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1 Einleitung

Zur Analyse des Ist-Zustandes der Umweltqualitédt in den Lebensraumkorridoren gehort die Er-
mittlung von Gefahrdungsfaktoren. Hierzu wurden zunéchst die moéglichen Gefdhrdungsfakto-
ren identifiziert und deren Wirkungen beschrieben. Auf Grundlage vorhandener bundesweiter
Daten zu den Gefdhrdungsfaktoren erfolgte eine Identifikation derjenigen Faktoren, die auf
bundesweiter Ebene die Funktionen der Lebensraumkorridore beeintrachtigen konnen (rele-
vante Gefdhrdungsfaktoren).

2 Darstellung potenzieller Gefahrdungsfaktoren

Die Liste der untersuchten Gefdhrdungsfaktoren ergab sich aus einer Literatur- und Internet-
recherche sowie gutachterlichem Fachwissen. Sie berticksichtigt die Typisierung der Lebens-
raumkorridore und die hieraus abgeleiteten Qualitétsziele.

Zusammenstellung der potenziellen Gefdhrdungsfaktoren:

Flachenverlust/Flachennutzung
e Versiegelung
e Unangepasste Nutzung und Nutzungsaufgabe
e Zerschneidung

Veranderung des Wasserhaushaltes
e Entwésserung
e Grundwasserentnahmen
e Abflussregulierungen, Gewdsserausbau und Unterhaltung

Schadstoff- und Né&hrstoffeintrage
e Schwermetalle
e Polychlorierte Biphenyle
e Benzo(a)pyren
e Polyaromatische Kohlenwasserstoffe
e Fluorwasserstoff
e Bodennahes Ozon
e Schwefeldioxid
e Stickstoff
e Diingemittel
e Pestizide

e Stdrungen
e Larm
e Licht

e Beunruhigung (z. B. durch Freizeitnutzung oder Jagd)

Thermische Belastung

Altlasten und Abfallentsorgung
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3 Priifung der Gefahrdungsfaktoren auf ihre Relevanz fiir die Lebensraumkorridore

Ein Gefdhrdungsfaktor wurde dann als nicht relevant angesehen, wenn von ihm auf bundes-
weiter Ma3stabsebene keine offensichtliche Gefdhrdung ausgeht. Dies ist beispielsweise dann
der Fall, wenn die bundesweiten Daten zeigen, dass die Immissionen eines Schadstoffs deutsch-
landweit unterhalb dkosystemrelevanter Beurteilungswerte liegen. Soweit moglich wurden
vorhandene Daten zum Status quo der Umweltqualitdt und zur Hintergrundbelastung, die auf
bundesweiter Ebene vorliegen, ausgewertet.

Die Einstufung eines Gefahrdungsfaktors als nicht relevant bezieht sich ausdriicklich nicht auf
den Einzelfall auf lokaler oder regionaler Ebene. Hier ist — bei vorliegenden entsprechenden
Daten — immer eine Prifung der Gefdhrdungsfaktoren fiir den Einzelfall erforderlich.

3.1 Fldchenverlust/Flachennutzung

In Deutschland herrscht eine hohe Konkurrenz um die Flachennutzung. Der Anspruch auf Fl&
chen fir Industrieansiedlungen, Wohnraum, Infrastruktur sowie intensive landwirtschaftliche
Nutzungen wéchst stetig, wodurch auch der Druck auf die verbliebenen Freirdume steigt. Ver-
siegelung, unangepasste Nutzung und Zerschneidung verhindern oder beeintrédchtigen die
Ausbreitung verschiedener Arten in ihren typischen Lebensrdumen. Dariiber hinaus werden
qualitativ hochwertige Fortpflanzungs- und Trittsteinhabitate in der stark anthropogen iiber-
formten Landschaft immer seltener und sind hdufig auf die bestehenden Schutzgebiete be-
schrankt. Der Verlustvon Flachen, die dem natiirlichen Lebensraum der Arten entsprechen
und fir die Ausbreitung essentiell sind, stellt daher einen bedeutenden Gefdhrdungsfaktor fir
die Funktionalitdt der Lebensraumkorridore dar.

Deutschland hat eine Gesamtfldche von 357.127 km?. Tab. 1 zeigt die Anteile der verschiede-
nen Flachennutzungen im Jahr 2010.



Lebensraumkorridore - endgiiltiger Abschlussbericht

Tab. 1: Anteile der verschiedenen Fldchennutzungen in Deutschland 2010?
Flachennutzung Flache Flachenanteil
Gebaude- und Freiflache 24.589 km? 6,9 %
Betriebsflache 2.459 km? 0,7 %
darunter Abbauland? 1.623 km? 0,5 %
Erholungsflache 3.985 km? 1,1%
Verkehrsflache 17.931 km?2 50 %
Landwirtschaftsflache 186.934 52,3 %

km?
Waldflache 107.664 30,1 %

km?
Wasserflache 8.557 km? 2,4 %
Flachen anderer Nutzung 5.008 km? 1,4 %
darunter Friedhof 361 km?2 0,1%
Nachrichtlich: Siedlungs- und Verkehrsflache* 47.702 km? 13,4 %

* Summe aus den Nutzungsarten: Gebaude- und Freiflache, Betriebsflache (ohne Abbauland),
Erholungsflache, Verkehrsflache und Friedhof

Landwirtschaftsfldche

Im Jahr 2010 wurden in Deutschland 186.934 km? Fléche landwirtschaftlich genutzt (2009:
168.896 km?).

Tab. 2 zeigt die Anteile der unterschiedlichen Nutzungsformen in der Landwirtschaft (2009).
70,7 % der landwirtschaftlichen Fldchen wurden ackerbaulich genutzt, wobei der Anteil an
okologisch bewirtschafteter Flache 5,6 % betrug.?

1 https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesamtwirtschaftUmwelt/Umwelt/Umweltoekonomische
Gesamtrechnungen/Flaechennutzung/Tabellen/Bodenflaeche.html?nn=50658, Stand: 04.05.2012.

2 Unbebaute Flichen, die vorherrschend durch Abbau der Bodensubstanz (z. B. Sand, Kies, Kohle, Torf) genutzt
werden.

8 Umweltbundesamt (2011), S. 32 f.
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Tab. 2: Anteil der Nutzungsformen in der Landwirtschaft 20094

Nutzungsform [%4] %
Getreide einschl. Kérnermais und Corn- 57,9

Cob-Mix

Hulsenfriichte 0,7

Hackfriichte 55

Gemise und Gartengewachse 1,1 Ackerland 70,7
Handelsgewachse® 13,2

Futterpflanzen 19,7

Brache 2,1

Dauergrunland 28,7
Dauerkulturen 1,2
Waldfldche

Etwa 30 % der Flache Deutschlands ist von Waéldern bedeckt (2010: 107.664 km?). Die Waldfl&-
che der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe in Deutschland umnfasste im Jahr 2010 nach der
Landwirtschaftszahlung/Agrarstrukturerhebung 8,8 Millionen Hektar. Davon bewirtschafteten
Forstbetriebe knapp 7,5 Millionen Hektar Waldflache. Nebender Rohstoffversorgung leistet die
Forstwirtschaft einen wesentlichen Beitrag zur Erhaltung der Wélder. Den grof3ten Anteil an
der deutschen Waldflache hat Bayern (22 %), danach folgen Baden-Wiirttemberg (13 %), Nie-
dersachsen (10 %) und Brandenburg (9 %).°

Siedlungs- und Verkehrstldche

Die Siedlungs- und Verkehrsfldche wird durch die Summe mehrerer sehr heterogener Flidchen-
nutzungsarten gebildet, die durch eine tiberwiegend siedlungswirtschaftliche bzw. siedlungs-
wirtschaftlichen Zwecken dienende Ergédnzungsfunktion gekennzeichnet sind. Zu der Sied-
lungs- und Verkehrsfldche gehdren Gebdude- und Freiflachen, Betriebsflachen ohne Abbauland,
Erholungsflachen, Verkehrsflachen und Fléchen fiir Friedhofe.” Die Siedlungs- und Verkehrsfla-
che hat in den Jahren 2007 bis 2010 um durchschnittlich 87 ha/Tag zugenommen.® Das Ziel
der nationalen Nachhaltigkeitsstrategie der Bundesregierung fiir 2020 ist es, die Zunahme der
Siedlungs- und Verkehrsfldche auf 30 ha/Tag zu minimieren (Abb. 1). Dementsprechend ist
auch nach der aktuellen Novelle des BauGB eine vorrangige Innenentwicklung beider stadte-

4 Umweltbundesamt (2011), S. 32 f.

Olfriichte, Hopfen und andere Handelsgewéchse, z. B. Riiben und Gréser zur Samengewinnung, Heil- und
Gewiirzpflanzen.

6 https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/Wirtschaftsbereiche/Land Forstwirtschaft/Forstwirtschaft/
Aktuell. html]?nn=50900, Stand: 04.05.2012.

7 Statistisches Bundesamt (2010), S. 17.
8 https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/Gesamtwirtsc haftUmwelt/Umwelt/Umweltoekonomische
Gesamtrechnungen/Flaechennutzung/Aktuell.html, Stand: 04.05.2012.
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baulichen Entwicklung vorgesehen, um hierdurch die Neuinanspruchnahme von Flachen im
AuBenbereich weitestgehend zu vermeiden.”®

Anstieg der Siedlungs- und Verkehrsfldche
in ha pro Tag

mmmm GebEude- und Freifliche, Betriebsflache? mmm Verkehrsflache

Erholungsfliche, Friedhof wemm gleitender Vierahresdurchschnitt

160
120
a0

40

R EEE

1993- 97 98 929 2000 01 02
1596

Ziel: 30

03 04 05 06 OF 08 09 10

2020

1 Ohne Abbauland.

Abb.1:  Anstieq der Siedlungs- und Verkehrsfldche in ha/Tag®

3.1.1  Versiegelung

Nach der Definition des BMU wird , unter einer Versiegelung die vollstidndige oder teilweise
Abdichtung des Bodens zur Atmosphdre hin durch Deckbeldge, Baumaterial oder in den Boden
eingebrachtes Fremdmaterial verstanden; als Versiegelung gilt auch die bauliche oder nut-
zungsbedingte Verdichtung des Bodens, wenn diese wie eine Abdichtung wirkt™'. Die statis-
tisch erhobene Siedlungs- und Verkehrsfldche ist nicht mit der tatséchlich versiegelten Fliche
gleichzusetzen, da auch unversiegelte Bereiche wie Gérten, Parks oder Friedhofe enthalten
sind. Es wird aber geschdtzt, dass etwa 50 % der Siedlungs- und Verkehrsfldche versiegelt

sind. 12

Eine natiirliche Versickerung von Wasser ist auf versiegelten Fldchen nicht mehr méglich. Die
Bodenversiegelung wirkt sich folglich sehr negativ auf den natiirlichen Wasserhaushalt aus.
Auch die Bodenlebewesen werden stark beeintrachtigt, da sie nicht mehr zur Oberfléche vor-
dringen konnen. Bodenfunktionen, die durch die Versiegelung vollstdndig verloren gehen, sind

9  http://www.bmvbs.de/DE/StadtUndLand/Staedtebaure cht/Baugese tzbuch/baugesetzbuch_node.html, Stand:
25.08.2013.

10 Statistisches Bundesamt (2012), S. 14.
1 http://www.bmu.de /bodenschutz/downloads/doc/6246.php, Stand: 18.05.2012.
12 Umweltbundesamt (2004), S. 2.
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e die Regelungsfunktionen,

e die Lebensraumfunktionen,

e die Produktionsfunktionen sowie

z. T. die geschichtlichen Funktionen.!?

Versiegelte Flachen verlieren auch fiir die Lebensraumkorridore vollstandig ihre Bedeutung. Es
ist keine Nutzung der Flachen als Lebensraum mehr moglich, wodurch auch die Verbundfunk-
tion erheblich beeintrachtigt wird. Hinzu kommt, dass die Versiegelung von Flachen kurz- und
mittelfristig meist irreversibel ist oder die verloren gegangenen Werte und Funktionen nur mit
hohem Aufwand wieder hergestellt werden kénnen. Versiegelung wird in erster Linie durch
den Bau von Stralen, Verkehrsanlagen, Plidtzen, Gebduden und Industrieanlagen verursacht. In
Stadten und den umliegenden Agglomerationsrdumen ist die Versiegelung folglich sehr weit
fortgeschritten. Die tdgliche Zunahme der Verkehrsflichen betrédgt ca. 22 ha.!*

Die Versiegelung von Fldchen und damit der Fldchenverlust stellen wesentliche Gefdhrdungs-
faktoren fir die Lebensraumkorridore dar.

3.1.2 Unangepasste Nutzung und Nutzungsaufgabe

Unter den Begriff ,unangepasste Nutzung“ werden verschiedene Gefdhrdungsfaktoren gefasst,
die aus der anthropogenen Fldchennutzung resultieren und der Lebensraumvernetzung entge-
genwirken (auBer Versiegelung, siehe vorstehender Punkt 3.1.1). Es handelt sich um Nutzungen
und Nutzungsaufgaben, die nicht auf die Vernetzungsfunktion abgestimmt sind, dies kann
auch ordnungsgeméBe Nutzungen betreffen. Da ein groBer Flachenanteil land- und forstwirt-
schaftlich genutzt wird, ist der Einfluss dieser Nutzer auf die Lebensraumkorridore besonders
hoch. Gerade Offenlandbiotope sind in der Regel von einer angepassten Nutzung abhdngig.
Viele der heute schiitzenswerten Lebensrdume, wie Heiden, Grinlédnder oder Hutewadlder, sind
erst durch die Kultivierung und anthropogene Bewirtschaftung entstanden. Eine Aufgabe der
Nutzung fihrt bei Offenlandbiotopen zur Verbuschung durch natiirliche Sukzession und
dadurch zu verdnderten Artenzusammensetzungen.

Wahrend Ackerfldchen fir die Lebensraumkorridore nur bedingt von Nutzensind (bei intensi-
ver Bewirtschaftung kdonnen sie ein Ausbreitungshindernis darstellen, positiv sind aber bei-
spielsweise Ackerrandstreifen zu werten), bieten vor allem extensiv genutztes Griinland aber
auch extensiv genutzte Grenzertragsstandorte hohe Qualitidten als Fortpflanzungs-, Trittstein-
oder Verbindungsraum fur Offenlandarten. Diese Fldchen nehmen jedoch seit Jahren ab.
Landwirtschaftliche Flachen werden nicht mehr allein fiir die Nahrungsmittelproduktion, son-
dern auch fiir den Anbau nachwachsender Rohstoffe (Energiepflanzen, Rohstoffe fiir die Che-
mieindustrie) genutzt. In jiingster Zeit wurden beispielsweise zahlreiche Griinlandfldchen zu-
gunsten des Anbaus von Energie-Mais umgebrochen. Auf den dramatischen Griinlandverlust
hat Schleswig-Holstein als erstes Bundesland mit einer Dauergriinland-Erhaltungsverordnung
reagiert.'®

13 Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (2007), S. 13.
14 Wert seit vielen Jahren etwa konstant: Umweltbundesamt (2004), S. 3.
15 Umweltbundesamt (2011), S. 32 f.



Lebensraumkorridore - endgiiltiger Abschlussbericht

Generell gilt es in der Landwirtschaft, die gute fachliche Praxis einzuhalten, um Umweltschadi-
gungen zu minimieren. Dennoch beeinflussen die verschiedenen landwirtschaftlichen Produk-
tionsmethoden in unterschiedlichem MaBe die Umweltqualitét. Beispielsweise geht der Anbau
von Hackfriichten, Reb- und Hopfenkulturen oder der Intensivgemiiseanbau mit Bodenerosio-
nen und Nitratauswaschungen einher. Eine intensive Land- und Forstwirtschaft bedeutet oft
Monokulturwirtschaft ohne geeignete Lebensrdume fiir wildlebende Arten. Die Intensivierung
fuhrt in vielen Féllen zu einer Verringerung der Strukturvielfalt, indem ungenutzte Randstrei-
fen, Feldhecken oder Ufersdume verloren gehen.!® Viele Kleingewdsser werden durch MaB-
nahmen der Flurbereinigung bzw. im Zuge von Meliorationen zugeschiittet oder trockenge-
legt.!” Diese Intensivierung der Landwirtschaft und die Aufgabe von Grenzertragsstandorten
sowie der vermehrt zu verzeichnende Umbruch von Grinland zu Ackerland bewirken einen
Riickgang wertvoller Lebensrdume fiir eine Vielzahl von Arten des Offenlandes.

Die groBfldchigen Aufforstungen der Waélder zu Beginn der Industrialisierung fiihrten zur Ver-
breitung der Baumarten Gemeine Fichte (Picea abies) und Wald-Kiefer (Pinus sylvestris). Trotz
der mittlerweile starken Bemiihungen, die Prinzipien eines naturnahen Waldbaus umzusetzen,
bestehen die deutschen Wélder zu erheblichen Teilen aus standortfrernden Baumarten. Auf
knapp der Hélfte der Waldflache befinden sich einschichtig aufgebaute Wélder und nur 9 %
der Waélder sind mehrschichtig. Die besonders wertvollen alten Wélder sowie historische
Waldnutzungsformen sind kaum noch vorhanden. Diese Situation stellt eine Gefdhrdung fir
die biologische Vielfalt dar.'®

Eine weitere Form der unangepassten Nutzung ist die starke Entwéasserung von Feuchtlebens-
rdumen zur Verbesserung der Bewirtschaftbarkeit. Durch die Entwésserung werden die natiirli-
chen Standortbedingungen grundlegend verdndert, was zu einer Gefdhrdung der Feuchtbioto-
pe fuhrt (s. Kap. 3.2.1).

Als relevante Gefdhrdungsfaktoren sind also einerseits die Intensivierung der land- oder forst-
wirtschaftlichen Nutzung und eine verringerte Strukturvielfalt zu nennen, aber anderseits auch
die vollstdndige Aufgabe der Nutzung von Offenlandstandorten.

3.1.3  Zerschneidung

Der Gefdhrdungsfaktor ,Zerschneidung® wurde bereits ausfiihrlich in Forschungsvorhaben des
Bundesamtes fiir Naturschutz (BfN) behandelt.’® An dieser Stelle sollen daher die vorliegenden
Ergebnisse kurz zusammengefasst werden.

Der Begriff der Zerschneidung wird definiert als ,Zunahme von linearen Elementen der techni-
schen Infrastruktur, die zu Unterbrechungen der Konnektivitdt von Habitaten fiihrt“2°. Stark

befahrene StraBen stellen fiir die meisten nicht flugféhigen Arten ein uniiberwindbares Hinder-
nis dar. Die Trennwirkung wird durch den Verkehr und Wildschutzzdune verstéarkt. So werden

16 Rieckenetal (2010),S. 183 f.

17" Riecken (2006), S. 12.

18 Bundesministerium fiir Umwelt Naturschutz und Reaktorsicherheit (2007), S. 32.
19 ygl Reck etal. (2008), S. 1 ff. und Hinel/Reck (2010), S. 1 ff.

20 Baier 2006 zit. in Reck et al. (2008), S. 27.
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verschiedene Habitate der Arten zerschnitten und Populationen voneinander getrennt. In den
verbleibenden unzerschnittenen Resthabitaten kommt es zu einer genetischen Verarmung der
Populationen. Dariiber hinaus werden Wanderkorridore unterbrochen. Die Zerschneidung von
Habitaten ist eine der wichtigsten Ursachen fiir die Gefadhrdung von Arten und deren Popula-
tionen.?! Zusammenfassend werden durch den Gefdhrdungsfaktor Zerschneidung die folgen-
den Beeintrachtigungen verursacht:

e ,die Uberbauung von Habitaten,
e die Verkleinerung von Habitaten (auch durch Zunahme von ungiinstigen Randeffekten),

e die Verdnderung von Habitatqualititen durch Storung und Emissionen (Larm, Licht und
stoffliche Eintrage),

e die Isolation von Habitaten bzw. Populationen und damit einhergehend die Verminde-
rung von deren Uberlebensfihigkeit einschlieBlich der Verminderung der genetischen
Vielfalt innerhalb von Populationen,

e die Unterbindung von Wanderbeziehungen (tageszeitlich, jahreszeitlich) und von Fern-
wanderwegen,

e die Unterbindung der Lebensraumgestaltungsfunktion von Arten,

e die Erh6hung der Mortalitdt durch Verkehrstod“#.

Als MaB fir die aktuelle Zerschneidungssituation hat sich das Konzept der ,unzerschnittenen
verkehrsarmen Raume*® gro8er 100 km? (UZVR) in Deutschland etabliert. In einem Forschungs-
vorhaben des BIN (FKZ 805 82 025) wurde diese Methodik tiberpriift und weiterentwickelt. Die
Priifung ergab, dass die 0kologische Qualitdt der Rdume nicht von der Grofe unzerschnittener
Freirdume abhangt.

Eine Beurteilung der Zerschneidungswirkung wichtiger Habitate ist mit dem Konzept der UVZR
nicht moglich. Daher wurden in einem neuen Ansatz unzerschnittene Funktionsrdume (UFR)
entwickelt. Es handelt sich dabei um Teilrdume von Lebensraumnetzwerken, die durch Ver-
kehrsinfrastruktur mit erheblicher Barrierewirkung begrenzt werden.

Als zerschneidende Infrastruktur gelten Straen mit mehr als 1.000 KFZ/d, mehrgleisige sowie
eingleisige elektrifizierte Bahnlinien und Kandle mit dem Status einer Bundeswasserstraf3e. Au-
Berdem wirken Siedlungsfldchen ebenfalls als zerschneidendes Element. Die UFR wurden fiir
verschiedene Okologische Anspruchstypen getrennt ermittelt und bieten eine bundesweite Dar-
stellung der Zerschneidungssituation funktionaler 6kologischer Beziehungen.??

Aufbauend auf die Entwicklung der UFR wurden in einem weiteren Forschungsvorhaben (FKZ
3507 82 090) bundesweit wichtige Wiedervernetzungsbereiche identifiziert. Durch die Wieder-
vernetzung sollen die bereits bestehenden Zerschneidungswirkungen entscharft werden. Es

21 http://www.umweltbundesamt.at/umweltsituation/verkehr/auswirkungen_verkehr/zerschneidung/,

Stand: 18.05.2012; http://www.bfn.de/0306_zerschneidung.html, Stand: 18.05.2012.
2 http://www.bfn.de/0306_zerschneidung.html, Stand: 18.05.2012.

2z Recketal (2008),S. 155 ff.
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wurden Priorititen zur Uberwindung von Barrieren zwischen Trockenlebensraumen, Feucht-
biotopen, wertvollen Waldbiotopen und im Netz fiir gr6Bere Sduger herausgearbeitet.?* Auf
Grundlage der Ergebnisse des Forschungsvorhabens wurde eine Liste der prioritdaren Wieder-
vernetzungsabschnitte in das Bundesprogramm zu Wiedervernetzung aufgenommen.

Der Faktor Zerschneidung stellt eine besonders wichtige Gefahrdungsursache fiir die Lebens-
raumkorridore dar.

3.2  Verdnderungen des Wasserhaushalts

3.2.1 Entwdsserung

Die anthropogene Beeinflussung des natiirlichen Wasserhaushalts stellt vor allem fiir Feucht-
lebensriume eine Hauptgefihrdungsursache dar. Grundwasserabhingige Okosysteme, in de-
nen die Pflanzen ihr Wasser direkt dem Grundwasser entnehmen, sind zum Beispiel Auen,
Niedermoore oder Feuchtwiesen. Ein Absinken des Grundwasserspiegels fihrt daher zu Tro-
ckenschdden und verdnderten Artenzusammensetzungen. Hierfiir reichen in manchen Féllen
schon geringe Anderungen des Grundwasserabstands, wie sie beispielsweise durch Entwésse-
rungsmaBnahmen verursacht werden.? Durch eine intensive Entwésserung kann die Bewirt-
schaftung landwirtschaftlicher Fldchen verbessert werden. Allerdings werden durch die Entwés-
serungsmafnahmen die Standortbedingungen tiefgreifend verdndert und Feuchtlebensrdumen
die Grundlage entzogen.

Die Entwdsserung stellt folglich einen relevanten Gefdhrdungsfaktor fiir die Lebensraumkorri-
dore dar.

3.2.2 Grundwasserentnahmen

Grundwasser wird als Trinkwasser, industrielles Prozess- und Kiithlwasser oder fir die landwirt-
schaftliche Beregnung entnommen. Die geforderte Wassermenge ging in Deutschland zwi-
schen 1991 und 2004 um circa 18 % zuruick (s. Abb. 2). In erster Linie ist die Einfihrung von
Wasser sparender Technik Ursache dieses starken Riickgangs.?® So ist die Verbrauchsmenge bei
der Industrie und im Haushaltsbereich stédndig gesunken. Der Wasserverbrauch betrug 2010 ca.
121 1 pro Einwohner und Tag.?’

24 Hianel/Reck (2010), S. 247 ff.

% Bundesministerium fiir Umwelt Naturschutz und Reaktorsicherheit (2008), S. 21.

% http://www.nlwkn.niedersachsen.de/wasserwirtschaft/grundwasser/wasserversorgung/wasserbedarf/

42575.html, Stand: 22.05.2012; http://www.nlwkn.niedersachsen.de/portal/live.php?navigation_id=8511
&article_id=38555&_psmand=26, Stand: 22.05.2012; Bundesministerium fiir Umwelt Naturschutz
und Reaktorsicherheit (2008), S. 24.

27 https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/Gesamtwirtsc haftUmwelt/Umwelt/Umweltstatistische
Erhebungen/Wasserwirtschaft/Tabellen/Wasserabgabe 1991 _2010.html, Stand: 31.07.2013.
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Abb. 22 Entnommene Wassermenge fiir die dffentliche Wasserversorgung?®

Die nachhaltige Nutzung des Grundwassers hat sich mittlerweile etabliert und die Verschmut-
zung der Gewdsser wurde deutlich reduziert. Das natirliche Wasserdargebot von 182 Mrd. m3
reicht in Deutschland fir eine sichere Versorgung aus, auch wenn es zu regionalen und saiso-
nalen Engpéssen kommen kann.*

Aufgrund dieser positiven Entwicklung im Umgang mit dem Grundwasser stellen Wasserent-
nahmen im bundesweiten MaBstab keinen relevanten Gefdhrdungsfaktor fur die Lebensraum-
korridore dar.

3.2.3 Abflussrequlierungen, Gewdsserausbau und Gewdsserunterhaltung

Die Gefahrdungsfaktoren Abflussregulierungen, Gewdsserausbau und Gewadsserunterhaltung
werden insoweit betrachtet, als sie die an die FlieBgewadsser angrenzenden Feuchtlebensrdume
(insbesondere Auen) betreffen.*°

Abflussregulierungen und Stauhaltungen betreffenneben den FlieBgewaéssern selbst auch die
angrenzenden terrestrischen Bereiche oder gréBere Stillgewdsser, deren Wasserstand kiinstlich

2 Bundesministerium fiir Umwelt Naturschutz und Reaktorsicherheit (2008), S. 24.
®  http://www.umweltbundesamt.de /wasser/wsektor/wasserdoku/german/frameset.html; Stand: 21.05.2012.

30 Der Lebensraumverbund der FlieBgewdsser selbst ist nicht Betrachtungsgegenstand des vorliegenden For-
schungsvorhabens.
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reguliert wird. Die natiirliche Dynamik freiflieBender Fliisse und ihre Wirkungen auf das ter-
restrische Umland werden durch den Bau von Staustufen erheblich beeintrachtigt. Insbesonde-
re die Auen sind abhingig von den Uberflutungen bei den natiirlicherweise wiederkehrenden
Hochwasserereignissen. Eine dauernde Verndssung ist fiir Auen dhnlich schédlich wie standige
Trockenheit. Durch den Bau von Staustufen geht die Wasserstandsdynamik verloren, denn

e hochgelegene Auenfldchen bleiben dauertrocken,
e mittlere Geldndebereiche verndssen dauerhaft und
o tiefgelegene Fldchen sind standig wasserbedeckt.

Die fir Flussauen in erster Linie charakteristischen Pionierkraut-, Wald- und Grinlandgesell-
schaften werden durch die stagnierenden Wasserverhéltnisse verdrangt.3!

In der Roten Liste der gefdhrdeten Biotoptypen Deutschlands wird Stauhaltung als Gefahr-
dungsursache fiir Seen, Weiher und Teiche benannt.3?

Die typischen Auen entlang von FlieBgewdssern wurden neben dem Staustufenbau durch wei-
teren Gewadsserausbau (Kanalisierung, Deiche) auf einen Bruchteil ihrer natiirlichen GroSe re-
duziert. Gut zwei Drittel der ehemaligen Uberschwemmungsgebiete an den groBen Fliissen in
Deutschland sind durch Deichbau und andere HochwasserschutzmaB3nahmen verloren gegarn-
gen. Durch die Eindeichungen wurden die Auen von den Fliissen abgetrennt und fiir die
Landwirtschaft und den Siedlungsbau nutzbar gemacht.** Nur noch etwa 10 % der verbliebe-
nen Flussauen sind als 6kologisch funktionsfahig einzustufen. Auen gehdren daher zu den am
starksten bedrohten Lebensrdumen in Deutschland. Nebendem Deichbau verhindert oft der
hohe Ausbaugrad und damit das hohe Abflussvermdgender FlieBgewadsser ein regelmaBiges
Ausufern und damit Uberflutungen in der Aue. Durch den technischen Ausbau kénnen starke
Hochwasserereignisse zu seltenen aber dann katastrophalen Uberschwemmungen fiihren, da
kaum noch Retentionsraum vorhanden ist.3*

Die Gewadsserunterhaltung umfasst insbesondere die Reinigung, die Rdumung, die Freihaltung
und den Schutz des Gewdsserbetts einschliellich seiner Ufer, die Erhaltung und Anpflanzung
standortgerechter Ufergehdlze, die Pflege von im Eigentum des Unterhaltungspflichtigen ste-
henden Flédchen entlang der Ufer, soweit andernfalls eine sachgerechte Unterhaltung des Ge-
wadssers nicht gewdhrleistet ist, sowie die Unterhaltung und den Betrieb der Anlagen, die der
Abfihrung des Wassers dienen. Vor allem in Marsch- und Moorgebieten konnen durch die Un-
terhaltung der zahlreichen Gridben Beeintrachtigungen der Feuchtlebensrdaume entstehen.
Beim Mdhen wird die Vegetation der Uferbdschungen und Uferstreifen entfernt. Besonders
Rohrichtgemeinschaften reagieren sehr empfindlich auf die Mahd und werden von tolerante-
ren Pflanzengesellschaften verdrdangt. Durch den Maschineneinsatz koénnen die Tiere im Ufer-
randbereich der Gewadsser getdtet werden. Beim Krauten werden die im Wasser wachsenden
Pflanzenteile entfernt. Dabei werden auch die Sohlenstruktur und dort lebende Organismen

31 Henrichfreise (2001), S. 150 f.
32 Riecken (2006), S. 176 ff.
3 http://www.bfn.de/0324_hochwasserschutz.html, Stand: 24.05.2012.

3 Ellwanger etal. (2012), S. 150, 153; Ehlert/Neukirchen (2012), S. 162; Bundesministerium fiir Umwelt,
Naturschutz und Reaktorsicherheit und Bundesamt fiir Naturschutz (2009), S. 10 ff.
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beeintrdchtigt. Den starksten Eingriff stellt das Rdumen eines Gewadssers dar. Hierbei werden
Kies, Sand oder Schlamm aus dem Gewadsser entfernt und das Profil erneuert. Die Sohlenstruk-
tur und die Ufer werden durch die Rdumung verdndert und die Biozonose beeintrachtigt.>®

Bei der Unterhaltung miissen allerdings bestimmte Regelungen beachtet werden, wie das Ar-
tenschutzrecht oder Schutzvorschriften in Naturschutz- und Natura-2000-Gebieten. Daher wur-
den die typischen Gefédhrdungen, die von den UnterhaltungsmaBBnahmen auf Tier- und Pflan-
zenarten ausgehen, zumindest teilweise reduziert. In der Regel werden die Auswirkungen heu-
te durch eine rdaumliche und zeitliche Staffelung der Unterhaltungsarbeiten minimiert.

Dennoch wird die Gewdsserunterhaltung in der Roten Liste der gefdhrdeten Biotoptypen
Deutschlands als Gefdhrdungsfaktor fiir verschiedene FlieBgewésser und Grédben genannt.3¢

Insgesamt werden die Gefahrdungsfaktoren Abflussregulierungen, Gewdsserausbau und Ge-
wdsserunterhaltung als relevant fiir die Lebensraumkorridore eingestuft.

3.3 Schadstoff- und Nahrstoffeintrage

Schad- und Néhrstoffe konnen entweder Uiber die Luft als diffuse Eintrdge in die Umwelt gelan-
gen oder bewirtschaftungsbedingt eingetragen werden. Es sind eine Reihe von Schadstoffen
bekannt, die sich — insbesondere in hoheren Konzentrationen — negativ auf Okosysteme aus-
wirken:

e Schwermetalle wie Arsen, Blei oder Cadmium kénnen in bestimmten Konzentrationen
toxisch auf Organismen wirken oder ein Absterben der Vegetation verursachen. Auf-
grund der fir Schwermetalle typischen Bioakkumulation sind Expositionen iiber einen
langeren Zeitraum besonders schédlich.

e Polychlorierte Biphenyle kénnen die Durchléssigkeit der Zellmembran von Lebewesen
erhohen. Somit werden Ndhr- und Schadstoffe verstéarkt in das Zellinnere aufgenommen
und konnen zu Schiadigungen fithren.?”

e Benzo(a)pyren ist toxisch und besitzt ein hohes Bioakkumulationspotenzial. Im Tierver-
such ist es kanzerogen und steht im Verdacht, auch bei Menschen Krebs auszulésen.
Weiterhin ist es als reproduktionstoxisch eingestuft.>®

e Polyaromatische Kohlenwasserstoffe sind toxische Substanzen, die mittlerweile ubiquitér
in der Umwelt vorkommen. Sie konnen sich im Boden anreichern und bei Uberschreiten
bestimmter Konzentrationen zu Beeintrdchtigungen von Bodenorganismen und Pflan-
zenwachstum fihren. PAKs sind im Allgemeinen als mutagen und reproduktionstoxisch
eingestuft.*

3% Ministerium fiir Landwirtschaft Umwelt und landliche Raume des Landes Schleswig-Holstein (2011),
S.17-21.

3%  Riecken (2006),S. 167, 172, 189.

¥ Koch/Wilke (1998), S. 143.

3 http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/71624/, Stand: 20.06.2012.
3 http://www.bmu.de/bodenschutz/doc/2512.php, Stand: 20.06.2012.
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e Fluorwasserstoff wirkt toxisch auf Pflanzen. Als Schiden sind Anderungen der Photosyn-
theseaktivitdt und eine Hemmung des Wachstums zu beobachten. An Blattspitzen
und -réndern konnen Verfdarbungen, Chlorosen und Nekrosen auftreten. Au3erdem ist
eine Hemmung verschiedener Enzyme (z. B. Phosphatasen) mdoglich.*°

e Bodennahes Ozon kann sich schiadigend auf Pflanzen auswirken und z. B. Schaden an
Blattorganen oder Wachstumsstdrungen verursachen. Langfristige Belastungen stellen
ein Risiko fiir das Pflanzenwachstum, die Ernteertrdge und die Qualitit landwirtschaftli-
cher Produkte dar.*!

Auf eine ausfiihrliche Darstellung der bundesweiten Belastung mit sdmtlichen Schadstoffen
wird an dieser Stelle verzichtet. Die Relevanz als Gefdhrdungsfaktor fiir die Lebensraumkorrido-
re ist grundsétzlich gegeben, hdngt aber stark von der Belastungssituation im Einzelfall ab, die
kleinrdumig sehr unterschiedlich sein kann.

Eine detaillierte Betrachtung soll jedoch anhand von Schwefeldioxid und Stickstoff erfolgen.
AuBBerdem werden Diingemittel und Pestizide aufgrund der spezifischen Relevanz fiir landwirt-
schaftlich genutzte Flachen ausfiihrlich dargestellt.

3.3.1 Schwefeldioxid (S0;)

Schwefeldioxid entsteht bei der Verbrennung von schwefelhaltigen Materialien. Es ist ebenso
wie Stickstoffoxide und Ammoniak an der Versauerung von Boden und Gewdssern beteiligt. Bei
einer Absenkung des pH-Wertes kann es zu einer Mobilisierung von Schadstoffen kommen, die
sonst an Humus und Tonmineralen gebunden sind. Direkte Schddigungen von Pflanzen sind
durch Nekrosensichtbar. Indirekt tritt hdufig ein vermindertes Wachstum durch toxische Kon-
zentrationen von Aluminium oder Schwermetallen auf.

Durch verschiedene MaBnahmen wie die Einfiihrung der Rauchgasentschwefelung von Kraft-
werksabgasen sind die jahrlichen Schwefeldioxidemissionen stark gesunken. Im Jahr 1990 be-
trugen die jahrlichen Emissionen noch 5.312 Gg,** konnten mittlerweile aber auf 448 Gg/a re-
duziert werden (s. Abb. 3).

40 Brauer (1996), S. 146.
41 http://www.umweltbundesamt.de luft/schadstoffe/ozon.htm, Stand: 20.06.2012.
4 Gigagramm (1 Gg = 1000 Tonnen).
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Entwicklung der Gesamtemissionen von SO2
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Abb. 3:  Entwicklung der Gesamtemissionen (1990-2009) von Schwefeldioxid 3

Die Primédrquelle fiir Schwefeldioxid ist mit 373 Gg/a der Energiesektor. Als weitere Quelle sind
mit 75 Gg/a Industrieprozesse zu nennen und mit einem deutlich geringerem Ausstof3

(0,02 Gg/a) der Abfallsektor (s. Abb. 4). Die Emissionen des Energiesektors stammen zum groS-
ten Teil aus der Verbrennung fossiler Energietrdger (s. Abb. 5).

4 Gniffke (2011).
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S02 - Emissionen nach Quellgruppen [Gg]
400,0
350,0
300,0
250,0
M Energie
200,0 o Industrieprozesse
u Abfall
150,0
100,0
50,0
o
o
[=)
0,0
Abb. 4: Schwefeldioxidemissionen nach den Quellgruppen* (eigene Darstellung)
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Abb. 5: Zusammensetzung der Schwefeldioxidemissionen der Quellgruppe Energie*® (eigene Darstellung)

#  Gniffke (2011).
% Gniffke (2011).
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Belastungssituationin Deutschland

Die Immissionswerte von Schwefeldioxid sanken mit einer zeitlichen Verzégerung von einigen
Jahren nach Minderung der Emissionen (s. Abb. 6). Im Jahr 1996 betrug die mittlere SO>-Kon-
zentration ca. 15 ug/m? im verkehrsnahen Gebiet, ca. 15 ug/m? im vorstéddtischen/stadtischen
Hintergrund und ca. 12 ug/md im ldndlichen Hintergrund. Die Konzentrationen sanken auf
<=6 g/m? in allen drei Bereichen.

Trend der 50,-Jahresmittelwerte

Mittlere SO,-Konzentration
(ng/m?)

1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Quelle: Umweltbundesamt 2011

- |andlicher Hintergrund -~ yorstadt./stadt. Hintergrund —@=verkehrsnah

Abb. 6: Trend der Jahresmittelwerte von Schwefeldioxid-Konzentrationen in der Atmosphire 6

Relevanzpriifung anhand von Beurteilungswerten

In der TA Luft ist ein Beurteilungswert fiir den Schutz von Okosystemenvon 20 ug/m? (iiber das
Jahr und den Winterzeitraum (31.10. bis 31.03.) gemittelt) angegeben.*” Der Immissionswert ist
seit 1999 nicht mehr tiberschritten worden.*

Im Rahmen der Genfer Luftreinhaltekonvention wurde fiir sensible Okosysteme ein Wert von
10 ug SO2/m?® abgeleitet — auch dieser wird in Deutschland tberall eingehalten.

47

49

http://www.umweltbundesamt-daten-zur-umwelt.de /umweltdaten/public /theme.do?nodeldent=3592, Stand:
20.06.2012.

Erste Allgemeine Verwaltungsvorschrift zum Bundes-Immissionsschutzgesetz (Technische Anleitung zur Rein-
haltung der Luft - TA Luft) vom 24. Juli 2002, GMBI S. 511, Ziff. 4.4.1.

http://www.umweltbundesamt-daten-zur-umwelt.de /Jumweltdaten/public/document/downloadImage.do?
ident=21862, Stand: 21.05.2012.

Mills etal. (2011), S. I1I-5.
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Unter dem Critical Load fiir Sdureeintrdge wird die héchste Deposition von Sdure bildenden
Verbindungen verstanden, die langfristig keine schédlichen Effekte in Struktur und Funktion
der Okosysteme infolge chemischer Verinderungen hervorruft. Die Critical Loads wurden im
Rahmen eines Forschungsvorhabens im Auftrag des Umweltbundesamtes®® deutschlandweit
mit Hilfe der Massenbilanzmethode berechnet und richten sich nach den Eigenschaften des
jeweiligen Okosystems.5! Abb. 7 zeigt die Verteilung der Critical Loads fiir die Versauerung von
OKkosystemen.

Critical Load fiir Versauerung in Schwefeleinheiten
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In Abb. 8 sind die Uberschreitungen der Critical Loads fiir die Versauerung durch N-und S-Ein-
tridge 2007 dargestellt. Erhebliche Uberschreitungen der Critical Loads treten nicht mehr auf
und insbesondere Schwefel stellt kaum noch ein Problem bei der Versauerung dar. Mittlerweile
ist vor allem die N-Deposition fur die noch andauernde Versauerung relevant. Das Ziel, bis zum
Jahr 2010 die Gefahrdung der Okosysteme durch einen zu hohen Eintrag von siurebildenden

50 FKZ 370764200 Erfassung, Prognose und Bewertung von Stoffeintrdgen und ihren Wirkungen in Deutschland
51 Builtjes et al. (2011b), S. 59.
52 Builtjes et al. (2011b), S. 63.
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Luftschadstoffen europaweit auf nahezu 90 % der Rezeptorflichen® auszuschlieBen, wurde in
Deutschland nicht erreicht. Dennoch sind mehr als die Hilfte der Okosysteme keinem Versaue-
rungsrisiko mehr ausgesetzt (54,87 %) und die verbleibenden CL-Uberschreitungen sind nicht
mehr hoch.>*

Critical Load Uberschreitung 2007

Uberschreitung der CL Funktion fiir Versauerung durch N und S
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Abb. 8: Uberschreitung der Critical Loads fiir Versauerung durch N- und S-Eintrége 20075°

Der Beurteilungswert der TA-Luft fiir SO.-Immissionen wird in Deutschland nicht @iberschritten.
Auch der Wertder Genfer Luftreinhaltekommission (10 ug/m?) wird nicht tiberschritten. Die
Critical Loads fiir Versauerung durch Schwefel- und Stickstoffeintrdge werden zwar teilweise
noch tiberschritten, der Anteil von Schwefel an der Versauerung von Okosystemenist aber sehr
stark zuriickgegangen.

58 Die Critical Loads werden fiir grundsétzlich empfindliche Okosysteme berechnet, die anhand der CORINE Land
Cover Daten ausgewdhlt wurden (Rezeptorflachen).

5 Builtjes etal. (2011b),S. 71 f.
5%  Builtjes et al. (2011b), S. 72.
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Aufgrund dieser Entwicklung wird Schwefeldioxid keine Relevanz als Gefédhrdungsfaktor fiir
die Lebensraumkorridore zugewiesen. Die Versauerung, vor allem verursacht durch Stickstoff-
depositionen, ist aber als relevanter Gefahrdungsfaktor zu bertcksichtigen (s. Kap. 3.3.2).

3.3.2 Stickstoff

Im UbermaB in die Umwelt eingetragener Stickstoff fithrt zu Verunreinigung des Grundwas-
sers, zur Uberdiingung (Eutrophierung) von Binnengewéssern, Meeren und Landékosystemen,
zur Entstehung von Treibhausgasen und zu versauernden Luftschadstoffen.>®

Die Eutrophierung, also der {ibermiBige Eintrag von Stickstoff in ein Okosystem, fiihrt zu einer
Verschiebung der dominierenden Vegdetation bzw. zu einer verminderten Artenvielfalt. Stick-
stoffliebende Arten wachsen bevorzugt, wobei sie stickstoffempfindliche Pflanzen verdrdngen.
Weiterhin wird im Fall einer Versauerung oder Eutrophierung die Toleranz des betroffenen
Okosystems gegeniiber Storungen, wie Frost oder Befall mit Schidlingen, wesentlich gemin-
dert.>”

Zu den Stickstoffoxiden gehoren Stickstoffmonoxid und Stickstoffdioxid. Die Emissionen sind
seit 1990 bis 2009 deutlich von 2.942 Tsd. Tonnen pro Jahr auf 1.367 Tsd. Tonnen pro Jahr ge-
sunken. Stickstoffoxide entstehen hauptsachlich bei Verbrennungsvorgédngen. Die Emissions-
quellen sind daher zu groBen Anteilen der Verkehr und die Energiewirtschaft. Weitere Emit-
tenten sind das verarbeitende Gewerbe, Haushalte und Kleinverbraucher, die Landwirtschaft
und Industrieprozesse.>®

Ammoniak (als Verbindung von Stickstoff und Wasserstoff) ist ein sehr reaktives, gut wasserlos-
liches Gas und tragt zur Versauerung und auflerdem zur Bildung von Feinstaub bei. Der Anteil
von Ammoniak an der Emission der Sdurebildner (neben Stickstoffoxiden und Schwefeldioxid)
betrug 46,5 % im Jahr 2009.%° Der Hauptemittent von Ammoniak in Deutschland ist mit Ab-
stand die Landwirtschaft (Tierhaltung) mit ca. 560 Tsd. Tonnen pro Jahr.° Die Emissionen von
Ammoniak gingen seit 1990 von 706 Tsd. Tonnen auf 563 Tsd. Tonnen im Jahr 2011 zurtick.
Die wesentliche Reduktion fand dabei allerdings im Jahr 1990/1991 statt, da die Zahlen in der
Tierhaltung nach der Wende stark zuriickgingen. Nach 1991 zeigen die Ammoniak-Emissionen
keinen signifikanten Trend mehr.®!

%  Statistisches Bundesamt (2012), S. 40.

57 http://www.umweltbundesamt.de/luft/schadstoffe/ammoniak.htm, Stand: 21.05.2012; Bayerisches Landesamt
fiir Umwelt (2004).

5% http://www.umweltbundesamt-daten-zur-umwelt.de/umweltdaten/public/theme.do?nodeldent=3573, Stand:

21.05.2012.

% http://www.umweltbundesamt-daten-zur-umwelt.de /umweltdaten/public/theme.do?nodeldent=3574, Stand:
21.05.2012.

60 http://www.umweltbundesamt-daten-zur-umwelt.de/umweltdaten/public/theme.do?nodeldent=3574, Stand:
21.05.2012.

61 http://iir-de.wikidot.com/emission-trends-ammonia, Stand: 31.07.2013.
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Aktuelle Belastungssituationin Deutschland

Stickstoffoxide

Der Trend der NOy-Jahresmittelwerte von 1995 bis 2007 ist in Abb. 9 dargestellt. Ein deutlicher
Konzentrationsunterschied ist zwischen dem ldndlichen Hintergrund, dem stddtischen/vorstad-
tischen Hintergrund und dem verkehrsnahen Bereich zu erkennen. Der Effekt der N Ox-Emis-
sionsminderung ist in der Entwicklung der NOy-Jahresmittelwertkonzentrationen gut erkenn-
bar: Im Zeitraum von 1995 bis 2007 nahmen diese im stadtisch verkehrsgepragten Belastungs-
regime und im stédtischen Hintergrund ab, der ldandliche Hintergrund stagniert auf einem
niedrigeren Niveau.
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Abb. 9: Entwicklung der Jahresmittelwerte der NO,-Konzentration im Zeitraum 1995 bis 2007 62

Ammoniak

Ammoniak-Messungen werden in Deutschland noch nicht in einem hinreichend engem Raster
und methodisch einheitlich durchgefiihrt. Fiir eine Abschitzung der rdumlichen Verteilung der
Belastungssituation wird daher auf Ergebnisse von Modellierungen zuriickgedriffen. Der héchs-
te modellierte Jahresmittelwert der Ammoniak-(NHs)Konzentration betrug in Deutschland im
Jahr 2007 10 pg/mé3 (s. Abb. 10). Die Konzentrations-Maxima befinden sich in Nordwestdeutsch-
land (Raum Lohne/Osnabriick) sowie in Stiddeutschland (westlich und 6stlich von Miinchen).
Die maximalen modellierten Konzentrationen in den Jahren 2005 und 2006 betrugen 13 bzw.
12 pug/ms.%3

62 UBA (2009), S. 5.

6 Datenquelle: BMU/UBA Forschungsprojekt 3707 64 200, unver6ffentlichte GIS-Daten. Es handelt sich bei den
Werten um einen Zwischenschritt einer modellhaften Berechnung, fiir grofrdumige Aussagen ist aber von hin-
reichender Genauigkeit auszugehen.
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NH3 - Konzentration
2007 N

Legende
ug/m?
. o
I
Il -
s
=«
[s
s
I -
-
K

0 25 50 75100
- Kilometer Il o

Abb. 10: Ammoniak-Konzentration im Jahr 200754

&  Datenquelle: BMU/UBA Forschungsprojekt 3707 64 200, unveré6ffentlichte GIS-Daten. Es handelt sich bei den
Werten um einen Zwischenschritt einer modellhaften Berechnung, fir grordumige Aussagen ist aber von hin-
reichender Genauigkeit auszugehen.
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Stickstoffdeposition

Abb. 11 zeigt die Gesamt-Stickstoffdeposition im Jahr 2007. Die Deposition liegt in Deutschland
zwischen 5 kg/ha*a und 62 kg/ha*a. Belastungsschwerpunkte befinden sich im westlichen Nie-
dersachsen (Oldenburger Miinsterland/Osnabriick), im westlichen Nordrhein-Westfalen, im Be-
reich Clausthal/Braunlage, im Thiiringer Wald und an der tschechischen Grenze (6stlich von
Regensburg).
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Abb. 11: Deposition von Gesamt-Stickstoff im Jahr 200765

6  Builtjes et al. (2011a), S. 93.
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Relevanzpriifung anhand von Beurteilungswerten

Die Priifung wird im Folgenden zundchst getrennt fiir NOx, Ammoniak und Gesamtstickstoff
dargestellt, die abschlieBende Bewertung erfolgt am Ende des Kapitels zusammenfassend.

Stickstoffoxide

Nach der TA Luft betragt der iiber ein Kalenderjahr gemittelte kritische Wert zum Schutz der
Vegetation fiir Stickstoffoxide (NOy) 30 ug/m?3.6®

Der Immissionswert zum Schutz der Vegetation wurde 2007 im Mittel im stadtisch verkehrsge-
pragten Belastungsregime und im stédtischen Hintergrund tiberschritten. Wahrend der Immnis-
sionswert im lindlichen Bereich seit Jahren eingehalten wird, sind Uberschreitungen im ver-
kehrsnahen Bereich die Regel (s. Abb. 9).

Ammoniak

Der Landerausschuss fir Immissionsschutz (LAI, Unterausschuss ,Wirkungsfragen®) hat 1995
aufgrund der artenspezifischen Empfindlichkeit die in Tab. 3 genannten Beurteilungsschwellen
fiir Ammoniak-Immissionen festgelegt.®” In der TA Luft wurde der Jahreswert von 10 ug/m3
zum Schutz von empfindlichen Okosystemen indirekt iibernommen. Unterhalb dieser Schwelle
liegen keine Anhaltspunkte fiir die Entstehung erheblicher Nachteile (direkte Pflanzenschiden)
vor. 68

Tab. 3: Beurteilungswerte des LAI (UA Wirkungsfragen) 1995
Einwirkdauer | Schutzgut NHsz-Konzentration
[ug/m?]
1 Jahr Empfindliche Okosysteme 10
1 Jahr Landwirtschaftliche Kulturen 75

Auf internationaler Ebene wurden zur Bewertung von gasformigem Ammoniak von der UN
ECE die sogenannten ,Critical Levels® abgeleitet. Diese definieren sich als Luftschadstoffkon-
zentrationen, bei deren Unterschreitung nach derzeitigem Wissen keine direkten Schéden an
Rezeptoren zu erwarten sind.®® Fiir Ammoniak wird ein Critical Level von 1 ug/m? fiir Flechten
und 3 ug/m? fiir hohere Pflanzen als Jahresmittelwert angegeben.”°

Aus Abb. 10 wird deutlich, dass die Beurteilungswerte von 1 und 3 ug/mé bzw. 10 ug/m? 2007 in
einigen Bereichen erreicht bzw. iiberschritten wurden. In den Jahren 2005 und 2006 wurden
maximale Konzentrationen von 13 und 12 pg/m? erreicht, d. h. die Beurteilungswerte wurden
auch hier tiberschritten.

6 7Ziff. 4.4.1 der TA Luft.

67 http://www.lanuv.nrw.de /land wirtschaft/ammoniak/wirk-bewert.htm, Stand: 10.05.2012.
68 7Ziff.4.4.2,4.81i. V. m. Abs. 5 in Anhang 1 der TA Luft.

®  Nagel/Gregor (1999), S. 42.

70 Mills etal. (2011), S. I1I-6.
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Stickstoffdeposition

Zur Bewertung der Stickstoffdepositionen wird das Konzept der Critical Loads herangezogen. Es
handelt sich dabei um 6kologische Belastungsgrenzen, bei deren Unterschreitung nach dem
derzeitigen Kenntnisstand auch langfristig keine signifikant schidlichen Effekte an Okosyste-
men und Teilen davon zu erwarten sind. Anhand von Modell- bzw. Messdaten wurden deutsch-
landweit Critical Loads fiir verschiedene Okosysteme mit der Massenbilanzmethode ermittelt

(s. Abb. 12) und ihre Uberschreitung aufgrund der aktuellen Belastung dargestellt (s. Abb. 13).
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Abb. 12: Regionale Verteilung der Critical Loads fiir eutrophierende Stickstoffeintrige '

Die Eintrdge von Stickstoff iber den Luftpfad stellen danach noch immer ein Umweltproblem
dar. Im Jahr 2007 waren nur 22 % der untersuchten Okosysteme keinem Risiko fiir Eutrophie-
rung mehr ausgesetzt. Auf 38 % der Flachen wurden die Critical Loads um 10 bis 20 kg/ha*a
uiberschritten (s. Abb. 13). Die Belastungsintensitdt hat zwar Uiber die letzten Jahre abgenom-
men, dennoch sind verglichen mit den Schwefeldepositionen deutlich geringere Fortschritte
erzielt worden (vgl. Kap. 3.3.1).

71 Builtjes et al. (2011b), S. 69.
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Critical Load Uberschreitung 2007
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Legende

N 20 30 40 50
1 -
: kgha'a

R —

. | UBA, Dessau

=" DWD, Offenbach
BGR, Hannowver
INS, Stuttgart =
THNO, Utrecht =
OKO-DATA, Strausberg =

— Stand. 01/2010 e e o

Abb. 13: Uberschreitung der Critical Loads fiir Eutrophierung im Jahr 200772

Wie in Kap. 3.3.1 dargestellt, sind die Stickstoffdepositionen auch fiir die noch andauernde
Versauerung verantwortlich. Obwohl die Critical Loads fiir Versauerung auf iiber 50 % der
Bundesflache nicht tiberschritten werden, stellt Versauerung fiir eine grof3ere Anzahl von Bio-
topen nach wie vor ein Problem dar (vgl. Abb. 8, S. 18). Dies betrifft sowohl Feucht- und Tro-
cken- als auch Waldlebensraume.

Insgesamt ist Stickstoff ein relevanter Gefahrdungsfaktor firr die Lebensraumkorridore. Dies gilt
vor allem fiir die Eintrige von Gesamtstickstoff in die Okosysteme und die resultierende Eutro-
phierung sowie Versauerung (Uberschreitung von Critical Loads). Aber auch bei den Konzent-
rationswerten von Stickstoffoxiden und Ammoniak kommt es teilweise zur Uberschreitung der
Beurteilungswerte.

72 Builtjes et al. (2011b), S. 73.
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3.3.3 Diingemittel

Die Diingung ist fiir eine nachhaltige Landwirtschaft essentiell. Durch den Entzug an Nd&hrstof-
fen mit der Ernte bzw. Mahd ist eine Nahrstoffzufuhr notwendig, um langfristig die Fruchtbar-
keit des Bodens als Grundlage der landwirtschaftlichen Produktion zu erhalten. Werden aber
mehr Nahrstoffe gediingt, als von den Kulturpflanzen aufgenommen werden konnen, dann
kommt es zu Ndhrstoffaustrdagen und damit zu Belastungen fiir die Umwelt. Da Wirtschafts-
diinger aus Transportgriinden bevorzugt auf hofnahen Fldchen angewendet werden, kommt es
dort oft zur Uberdiingung. AuBerdem werden durch den Einsatz von organischen Diingemit-
teln im Boden und in der Pflanze zusétzlich Schwermetalle und andere Schadstoffe angerei-
chert.”

Landwirtschaftliche Diingemittel enthalten vor allem Stickstoff und Phosphat sowie Kalium und
konnen eine Gefédhrdung fur das Grundwasser und an landwirtschaftliche Fldchen angrenzende
Biotope darstellen. Eine Grundwasserbelastung entsteht in erster Linie durch die Auswaschung
von Nitrat, das nicht von den Pflanzen aufgenommen wurde. Die Hohe des Nitrataustrags mit
dem Sickerwasserstrom héngt von verschiedenen Faktoren wie der Nitratkonzentration im Bo-
den, Art und Dauer des Pflanzenbewuchses und der Bodenart ab. Grundwasserbelastungen sind
ein Indikator dafiir, dass die jeweils standortvertraglichen Produktionsniveaus bereits iiber-
schritten wurden, d. h. mehr gediingt wurde, als von den Pflanzen aufgenommen werden
kann.”* Grundwasserabhédngige Biotope wie beispielsweise Niedermoore oder Bruchwéalder
konnen durch den erhéhten Néhrstoffeintrag tiber das Grundwasser beeintrachtigt werden.

Bei der Ausbringung von Giille kann es zu Nahrstoffaustrdgen in die Luft in Form von Ammo-
niak (NHz) kommen. Das Ausmal3 der Ammoniak-Emissionen ist bei Giillewirtschaft besonders
grof3, da der Stickstoff in der Giille zu ca. 50 % als leicht 16sliches Ammonium vorliegt. Im
Stallmist und Kompost liegt Stickstoff dagegen nahezu ausschlieBlich in organischer Bindung
vor und wird daher nur langsam freigesetzt. Die Ammoniak-Emissionen kdnnen zu einer Beein-
trachtigung von angrenzenden Okosystemen fithren. Es kann zu Veridnderungen und erhéhter
Krankheitsanfélligkeit der Pflanzengemeinschaften, zu Artenverarmung und Versauerung
kommen. Ammoniak ist kurzlebig und wird innerhalb von Tagen abgebaut. Direkte Schiden
(z. B. Gewebeschidden bei Pflanzen) treten daher eher im Nahbereich der Emissionsquellen
auf.” Um das Ausmal3 der Ammoniak-Emissionen moglichst gering zu halten, sollten Wirt-
schaftsdiinger moglichst bei geringer Sonneneinstrahlung, geringer Lufttemperatur, hohem
Wasserdampfdruck und geringer Windgeschwindigkeit ausgebracht werden. Auf3erdem ist
eine angepasste Verdinnung und rasche Einarbeitung in den Boden wichtig.

Durch den Einsatz von Diingemitteln und insbesondere von Mineraldiinger konnte die Land-
wirtschaft intensiviert und die Konzentration des Ackerbaus auf wenige (ertragreiche) Frucht-
arten begiinstigt werden. In Griinlandbestdnden fordert eine intensive Mineraldiingung das

73 http://www.iva.de /branche/pflanze nernaehrung/faq/grundlagen%20der%20duengung/welche-vor-und-

nachteile-haben-wirtschaftsduenger, Stand: 06.08.2013
http://www.umweltbundesamt.at/umweltsituation/landwirtschaft/duenger/umweltauswirkungen/,
Stand: 06.08.2013.
http://www.umweltbundesamt.at/umweltsituation/landwirtschaft/duenger/umweltauswirkungen/,
Stand: 06.08.2013.
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Wachstum weniger stickstoffliebender Grasarten. An arme Standorte angepasste, weniger kon-
kurrenzstarke Arten werden zuriickgedréngt und die Artenvielfalt nimmt entsprechend ab.”®

Die giiltigen Vorschriften zum Einsatz von Diingemitteln finden sich im Diingemittelgesetz und
der Diingeverordnung (DiV). Das Diingemittelgesetz von 1977 wurde seit seinem Inkrafttreten
mehrfach geéndert, u. a. um damit Vorschriften iber die Diingemittelanwendung in das deut-
sche Recht aufzunehmen. Auf dieser gesetzlichen Grundlage wurde 1996 die Diingeverord-
nung erlassen, in der die Diingung nach guter fachlicher Praxis geregelt wird. Danach ist u.a.
vor der Aufbringung von wesentlichen Nahrstoffmengen der Diingebedarf der Kultur sachge-
recht festzustellen. Die Diingebedarfsermittlung muss so erfolgen, dass ein Gleichgewicht zwi-
schen dem voraussichtlichen Néhrstoffbedarf und der Nahrstoffversorgung gewdhrleistet ist

(§ 3 Abs. 1 DlV).

Die nationale Nachhaltigkeitsstrategie enthélt agrarrelevante Zielsetzungen wie das Ziel der
Begrenzung des Stickstoffiiberschusses auf 80 kg N/ha*a. Der Stickstoffindikator fiir die Land-
wirtschaft in Deutschland nennt die Stickstoffiiberschiisse der Gesamtbilanz in kg je ha land-
wirtschaftlich genutzter Flache pro Jahr. Der Stickstoffindikator ergibt sich rechnerisch aus der
Gegentiiberstellung von Stickstoffzufuhr und Stickstoffabfuhr. Seit 1991 ist der Saldo (Dreijah-
resmittel) in Deutschland von 131 kg/ha*a auf 98 kg/ha*a in 2008 (- 25 %) zuriickgegangen.””
Durch die hohe Verweildauer des Stickstoffs im Grundwasser bleiben Belastungen von grund-
wasserabhingigen Biotopen jedoch noch lange nach einem Riickgang der Uberschiisse aus der
Landwirtschaft bestehen.’®

Durch den hohen Flichenanteil, den die gediingten Acker, Wiesen und Weiden in Deutschland
einnehmen, ist die Bedeutung der Diingemittel auch fir die Lebensraumkorridore hoch. Der
unsachgemaBe Einsatz von Diingemitteln ist daher als

Gefdhrdungsfaktor zu berticksichtigen.

3.3.4 Pestizide

Pestizide werden in Deutschland in der Land- und Forstwirtschaft benutzt, um Nutzpflanzen vor
Schéadlingen zu schiitzen. Dabei werden Herbizide gegen Wildkrauter, Fungizide gegen Pilze
und Insektizide zur Bekdmpfung von schddlichen Insekten eingesetzt. Im Bereich Pflanzen-
schutz gehoren Pestizide zu den Pflanzenschutzmitteln. Von den 644 zugelassenen Pflanzen-
schutzmitteln wurden im Jahr 2010 249 Wirkstoffe eingesetzt.” Aufgrund des breiten Wir-
kungsspektrums kann nicht ausgeschlossen werden, dass Pestizide auch auf andere Pflanzen
und Organismen wirken als auf die, die sie vorrangig bekdmpfen sollen. Eine Gefahr fiir die
Umwelt geht von der Verbreitung beim Ausbringen durch Verdriftung, einer Verteilung von
kontaminierten Bodenpartikeln sowie von Auswaschungen in Oberflachengewdsser und in das

76 http://www.iva.de/branche/pflanzenernaehrung/faq/grundlagen%20der%20duengung/welche-vor-und-
nachteile-haben-mineralduenger, Stand: 06.08.2013.
77 Statistisches Bundesamt (2012), S. 41.

78 http://www.umweltbundesamt-daten-zur-umwelt.de/umweltdaten/public/theme.do?nodeldent=2395, Stand:
03.07.2012.

7 http://www.umweltbundesamt-daten-zur-umwelt.de/umweltdaten/public/theme.do?nodeldent=2284, Stand:
21.05.2012.
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Grundwasser aus. Die Pestizide konnen dariiber hinaus in benachbarte Fldchen gelangen und
dort ebenfalls Schaden verursachen. In Waldréandern, die an intensiv genutzte Fldchen angren-
zen wurde z. B. ein Riickgang der Pflanzenarten festgestellt.

Auf der landwirtschaftlichen Fliache selbstkann die Bodenqualitdt durch die Schiddigung von
Nutzorganismen zuriickgehen, bzw. zu einer Reduzierung der Nahrungsverfiigbarkeit fiir an-
dere Organismen fiihren. AuBerdem binden sich einige Bestandteile dauerhaft an Bodenparti-
kel.8% Der Pestizid-Einsatz ermdglicht intensivierte Anbauweisen, wie etwa Monokulturen, enge
Fruchtfolgen oder den Anbau wenig standortangepasster Feldfriichte. Dies wirkt sich auf die
biologische Vielfalt aus. In einer europaweiten Studie zum Einfluss der Effekte der landwirt-
schaftlichen Intensivierung auf die Biodiversitit wurde der Pestizideinsatz von 13 untersuchten
Faktoren eindeutig als schidigend fiir die Diversitdt von Pflanzen, Laufkdfern und boden-
briitenden Ackervogelnidentifiziert. Dariiber hinaus kam die Studie zu dem Ergebnis, dass
durch den Einsatz von Insektiziden das Potenzial einer natiirlichen Schéadlingsregulation redu-
ziert wird. !

Madgliche Wirkungen auf Tier-und Pflanzenarten

Der Einsatz von Herbiziden fiihrt zu einem Riickgang der Artenvielfalt bei den Pflanzen. Die
agrarischen Beikrautgesellschaften haben sich im letzten Jahrhundert stark verdndert. Die
Dichte der im Oberboden vorkommenden Samen hat sich halbiert. Durch den Einsatz von Her-
biziden ist in Deutschland der Samenvorrat in Ackerbéden von 30.000 bis 300.000 Samen je m?
auf 1.000 bis 2.500/m? zuriickgegangen. Die mittlere Artenzahl der Ackerbegleitpflanzen auf
Feldern ist stark reduziert und damit ein entsprechender Riickgang bei den Wirbellosen, die

z. T. stark an die Pflanzen gebunden sind, zu verzeichnen. Mit der Abnahme der wirbellosen
Tiere und der Ackerbegleitpflanzen und Samen wird wiederum den hoher entwickelten Tieren
die Nahrungsgrundlage entzogen. Durch die Beeinflussung des Deckungsgrades der Acker-
begleitvegetation nimmt die Herbizid-Ausbringung zusétzlich Einfluss auf die Habitatqualitét
fiir typische Agrararten.®?

Die in der Landwirtschaft eingesetzten Pestizide wirken sich aber auch direkt auf Bodenlebewe-
sen und Wasserorganismen aus. Beispielsweise wurden Schiadigungen bei Wirbellosen, Phyto-
plankton und Bodenbakterien durch die in den Herbiziden enthaltenen Wirkstoffe Glyphosat
und Pendimethalin festgestellt. Insektizide wirken sich ebenfalls auf andere Arten als die Ziel-
arten aus, wodurch die natiirliche Schédlingskontrolle (z. B. durch Laufkéfer oder Schlupfwes-
pen) beeintrichtigt wird. Auch die auf Ackern vorkommenden unschidlichen Arthropoden
werden durch den Einsatz von Insektiziden stark beeintréchtigt und dezimiert.®? Ein Beispiel
fur ein solches Breitband-Insektizid ist Clothianidin, das fiir ein massives Bienensterben im
Rheintal verantwortlich war.

80 http://www.umweltbundesamt-date n-zur-umwelt.de /Jumweltdaten/public/theme.do?nodeldent=2878, Stand:
10.05.2012; http://www.bund.net/themen_und_projekte/chemie/pestizide/einsatzbereiche/,
Stand: 10.05.2012.

81 Geiger et al. (2010), S. 104.
8  Pan Germany (2010), S. 9-11.
8 Pan Germany (2010), S. 12-14.
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Drei Viertel der Pflanzen sind beiihrer Verbreitung auf Bestduber angewiesen. Riickstande
chemisch-synthetischer Pestizide lassen sich regelmdBig in Bienen und Bienenprodukten wie
Pollen und Honig nachweisen. Die Auswirkungen auf die Bienen sind sehr unterschiedlich und
hidngen neben der Menge und Toxizitdt des Pestizids auch vom Gesundheitszustand der Bienen
ab. Es wurden u. a. verlangsamte Bliitenbesuche, ein beeintrachtigtes Lern- und Orientierungs-
vermogen sowie eine allgemeine Schwéchung oder Totung der Bienen aufgrund von Insektizi-
den festgestellt.?4

Das Bundesamt fiir Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit hat aufgrund eindeutiger
Zusammenhdnge zu dem Bienensterben im Friithjahr 2008 die Zulassungen von Saatgutbehand-
lungsmitteln fiir Mais und Raps mit dem Wirkstoff Clothianidin gestoppt, sie jedoch einige
Wochen spéter teilweise wieder zugelassen. 8>

Durch die Abdrift von Pestiziden in Gewdsser kommt in landwirtschaftlich intensiv genutzten
Gebieten ein GroBteil der empfindlichen Gewésserorganismen nicht mehr vor. Vor allem friithe
Lebensstadien von Amphibien sind durch kontaminierte Laichgewdsser gefdhrdet. Durch die
Pestizide kénnen morphologische Verdnderungen, Wachstums- und Verhaltensstorungen auf-
treten, wodurch die Uberlebenschancen der Tiere stark gemindert werden. 8¢

Vogel kénnen durch die Aufnahme von belasteter Nahrung oder pestizidhaltigem Wasser ge-
schadigt werden. Als Folgen werden ein geschwéchter Gesundheitszustand, Storungen des
zentralen Nervensystems und des Hormonsystems genannt. Vor allem kérnerfressende Vigel
sind durch gebeiztes Saatgut gefdhrdet. Die im Saatgut befindlichen Pestizide konnen sich im
Korper der Vogel anreichern, und im schlimmsten Fall kann es zu Vergiftungen kommen,
wenn beispielsweise gro3ere Beutetiere der Vogel (wie Mduse oder Regenwiirmer) bereits stér-
ker kontaminiert sind.8”

Gesetzliche Regelungen zumEinsatz von Pestiziden

Der Schutz von Tieren und Okosystemenin Bezug auf den Einsatz von Pestiziden ist iiber diver-
se Gesetze geregelt. Zum einen besteht eine Zulassungspflicht fiir Pflanzenschutzmittel und
zum anderen sind der Vertrieb und die Anwendung gesetzlich geregelt. Der Zweck des Pflan-
zenschutzgesetzes (PflSchG) ist unter anderem ,,Gefahren, die durch die Anwendung von Pflan-
zenschutzmitteln oder durch andere Mafinahmen des Pflanzenschutzes, insbesondere fiir die
Gesundheit von Mensch und Tier und fiir den Naturhaushalt, entstehen kdnnen, abzuwenden
oder ihnen vorzubeugen® (§ 1 Nr. 3 PfISchG).

Mittel- und fldchenbezogene Anwendungsbeschrankungen sind z. T. in weiteren Verordnungen
auf Bundesebene festgelegt, wie z. B. der Bienenschutzverordnung, der Pflanzenschutz-Anwen-
dungsverordnung oder der Pflanzenschutzmittelverordnung. Hinzu kommen Vorschriften in
weiteren Rechtsbereichen, die den Erwerb, den Transport, den Umgang und die Lagerung von
Pflanzenschutzmitteln betreffen. In der Pflanzenschutz-Anwendungsverordnung sind Stoffe

8  Pan Germany (2010), S. 19-22.
8  http://idw-online.de/pages/de /news260637, Stand: 31.07.2013
8  Pan Germany (2010), S. 23-25.
8  Pan Germany (2010), S. 15-18.
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aufgelistet, die unter das Anwendungsverbot fallen, sowie Stoffe, die nur eingeschrankt ange-
wendet werden diirfen.

Des Weiteren sind in der Pflanzenschutzmittelverordnung die Zulassung und der Vertrieb und
in der Pflanzenschutz-Sachkundeverordnung die Voraussetzungen zur Qualifikation von mit
Pflanzenschutzmittel arbeitenden Personen geregelt.

Seit 1986 besteht die Verpflichtung, dass Pflanzenschutzmittel nur nach guter fachlicher Praxis
anzuwenden sind. Dabei miissen die Grundsdtze des integrierten Pflanzenschutzes beachtet
werden. Von den Landwirtschaftskammern der Lédnder werden dariiber hinaus regelméfBig
Empfehlungen zur Anwendung von Pflanzenschutzmitteln herausgegeben. Beispielsweise sind
bestimmte Ausbringungstechniken sowie das Verwendungsverbot zur Bliitezeit zum Schutz von
Bienen in den Empfehlungen der Landwirtschaftskammer enthalten.?®

Die Bundesregierung hat am 10. April 2013 den Nationalen Aktionsplan zur nachhaltigen An-
wendung von Pflanzenschutzmitteln (NAP PS) verabschiedet. Der Aktionsplan ist Teil der Um-
setzung der Pflanzenschutz-Rahmenrichtlinie der Europédischen Union (2009/128/EG).

Der NAP PS enthdlt MaBnahmen, die die bestehenden Regelungen zum Pflanzenschutz weiter
unterstiitzen und die Risiken, die durch die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln entstehen
koénnen, reduzieren. Er umfasst unter Berticksichtigung bereits getroffener Risikominderungs-
maBnahmen quantitative Vorgaben, Ziele, MaBnahmen, Indikatoren und Zeitpldne zur Verrin-
gerung der Risiken und Auswirkungen der Anwendung von Pflanzenschutzmitteln auf die Ge-
sundheit von Mensch und Tier sowie auf den Naturhaushalt.??

Belastungssituationin Deutschland

Bei der Darstellung der Belastungssituation kann zum einen auf Daten zum direkten Einsatz
von Pestiziden und zum anderen auf Daten zu Riickstdnden von Pestiziden in verschiedenen
Umweltkompartimenten zuriickgegriffen werden.

Der Absatz von Pestiziden ist in Deutschland seit 2003 um fast 30 % gestiegen. Bei den einzel-
nen Wirkstoffgruppen gab es bei den Herbiziden und den inerten Gasen einen besonders star-
ken Anstieg des Absatzes. Die Herbizide bilden zudem die Wirkstoffgruppe mit dem mengen-
maBig groBten Absatz in Deutschland (vgl. Abb. 14).9°

8 http://www.lwk-niedersachsen.de/index.cfm/portal/pflanze /nav/187.html, Stand: 21.05.2012.
8 http://www.nap-pflanzenschutz.de/nap-deutschland/, Stand: 21.08.2013.
% Bundesamt firr Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (2013), S. 10.
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Abb. 14: Entwicklung des Inlandsabsatzes von Wirkstoffen und -gruppen in Pflanzenschutzmitteln®*

Seit dem Jahr 2000 werden regelmaBig Erhebungen zur Anwendung chemischer Pflanzen-
schutzmittel in den wichtigsten landwirtschaftlichen Kulturen Deutschlands durchgefihrt (bis
2009 als NEPTUN-Erhebungen bekannt).

Ende des Jahres 2009 ist die Verordnung (EG Nr. 1185/2009 tiber Statistiken zu Pestiziden (Sta-
tistikverordnung) in Kraft getreten. Zur Durchfiihrung dieser Verordnung sollen auf der Grund-
lage der mit den bisherigen NEPTUN-Erhebungen gesammelten Erfahrungen neun kulturspezi-
fische Betriebsnetze (Panel) aufgebaut werden, deren Mitglieder sich freiwillig dazu bereit er-
klaren, ab 2011 jahrlich Daten tiber die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln auf anonymi-
sierter Basis zur Verfigung zu stellen. Die bisherigen NEPTUN-Erhebungenwerden durch PAPA
(Panel PSM-Anwendung) ersetzt bzw. fortgefiihrt.”?

Bei den regionalen kulturspezifischen Erhebungen werden die wichtigsten Daten zu allen rele-
vanten Pflanzenschutzmafnahmen schlagbezogen erfasst. Beim Einsatz von Pestiziden ist je-
doch nicht nur die pauschale Menge ausschlaggebend, sondern die Eigenschaften der Stoffe
und die mit ihrem Einsatz verbundenen Risiken bestimmen das Gefdhrdungspotenzial maf3geb-
lich. Daher wird mit dem NAP PS gezielt die Reduktion von Risiken verfolgt.®?

Aus den Daten der NEPTUN-Analysen bzw. PAPA werden der Behandlungsindex und der Risi-
koindikator berechnet. Der Behandlungsindex stellt die Anzahl von Pflanzenschutzmittel-

91 Bundesamt fir Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (2013), S. 10.

http://www.nap-pflanzenschutz.de/indikatoren-und-analysen/erhebungen-psm-anwendungen/,
Stand: 01.08.2013.

% Bundesministerium fiir Erndhrung Landwirtschaft und Verbraucherschutz (2008), S. 8.
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Anwendungen auf einer betrieblichen Flache, in einer Kultur oder in einem Betrieb unter Be-
ricksichtigung von reduzierten Aufwandmengen und Teilflachenbehandlungen dar.

Die bisherigen Erhebungen in Betrieben zeigten, dass bei der Anwendung von Pflanzenschutz-
mitteln in einer Kultur eine hohe Varianz des Behandlungsindex zwischen den Betrieben, die
unter vergleichbaren Standortbedingungen arbeiten, gegeben ist.**

Mit dem Risikoindikator kénnen die Risiken fiir den Naturhaushalt durch den Pestizid-Einsatz
verfolgt werden. Der Risikoindikator SYNOPS berechnet, wie stark verschiedene Stellvertreter-
organismen des Naturhaushaltes mit Pflanzenschutzmitteln unbeabsichtigt in Beriihrung
kommen koénnen (Exposition) und setzt diese Exposition ins Verhdltnis zur im Labor unter
Standardbedingungen ermittelten Giftigkeit der Mittel fiir ebendiese Organismen (Toxizitédt).%>
Der Indikator wurde vom Julius KiihnrInstitut (JKI) entwickelt, und die Ergebnisse der Berech-
nungen des Trends des Umweltrisikopotenzials zeigen nach JKI, dass der Absatz der Pflanzen-
schutzmittel unabhéngig vom Risiko ist. Nur bei den Herbiziden ist eine klare Abnahme des
Risikopotenzials im NAP-Zeitraum 2005 bis 2010 zu erkennen. Sowohl bei den Fungiziden als
auch bei den Insektiziden gibt es im aquatischen Bereich in diesem Zeitraum eine leichte Zu-
nahme des Potenzials (Abb. 15 bis Abb. 17).9¢
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Abb. 15: Trend des Risikopotenzials fiir Herbizide

Bundesministerium fiir Erndhrung Landwirtschaft und Verbraucherschutz (2008), S. 23 f.

% http://www.nap-pflanzenschutz.de/indikatoren-und-analysen/risikoanalyse-synops/, Stand: 01.08.2013.

http://www.nap-pflanzenschutz.de/indikatoren-und-analysen/risikoanalyse-synops/risikoanalyse-synops-
ergebnisse/, Stand: 13.06.2012.
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Abb. 17: Trend des Risikopotenzials fiir Insektizide

Seit 2004 gibt es das deutsche Bienenmonitoring bei dem Bienenbrot auf Riickstdnde von
Pflanzenschutzmitteln untersucht wird. 2010 wurden in 189 (90,4 %) der 209 untersuchten
Bienenbrotproben Pflanzenschutzmittelriickstinde nachgewiesen, davon lagen 30,2 % unter-
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halb von 10 ug/kg und 15,3 % oberhalb von 100 ug/kg, bezogen auf alle gefundenen Wirkstof-
fe. Im Mittel sind die belasteten Proben mit sechs Wirkstoffen belastet (von 1 bis 16).%”

Daten zur Belastung des Grundwassers durch Pflanzenschutzmittel werden in Deutschland seit
ca. 1989 systematisch erfasst. Die Bundesldnder tibermitteln dem Umweltbundesamt einmal
jahrlich Untersuchungsergebnisse tiber die Belastungen des Grundwassers durch Pflanzen-
schutzmittel und deren Abbauprodukte (Metabolite). Die Anzahl der Messstellen, an denen der
Pflanzenschutzmittelgrenzwert der Trinkwasserverordnung von 0,1 ug/l tiberschritten wird, hat
sich im Zeitraum von 1990 bis 2008 deutlich verringert. Dabei ist der Anteil der Messstellen, an
denen der Schwellenwert von 0,1 ug/l tiberschritten wird, vom ersten Betrachtungszeitraum
1990 bis 1995 bis zum Zeitraum 2006 bis 2008 von 9,7 % auf 4,6 % zuriickgegangen. Allerdings
ist der Riickgang im Wesentlichen auf abnehmende Fundzahlen von Stoffen zurtickzufiihren,
die seit Jahren verboten sind.®®

Messungen von Oberflachenwasser werden infolge der Vorgaben der Europdischen Wasser-
rahmenrichtlinie (WRRL) durchgefiihrt. Dieses systematische Monitoring findet allerdings nur
fur groBere Gewdsser statt und nicht fiir die besonders betroffenen kleinen Agrargewasser. Der
punktuelle Eintrag von Pflanzenschutzmittel in Oberflachengewdsser, in der Regel verursacht
durch unsachgemdBe Reinigung der Sprihgeréte, wurde als Hauptursache fiir die Kontaminie-
rung der Gewasser identifiziert.”? Diese Punkteintrdge machen tiber 50 % der gemessenen Ein-
trdge von Pflanzenschutzmitteln in Gewdsser aus. Hinzu kommen diffuse Eintrdge, die aus dem
Zusammentreffen ungiinstiger Umstdnde, wie hdufiger Anwendung eines bestimmten Wirk-
stoffes in einer Region von hoher Gewadsserdichte, gepaart mit extremen Regenereignissen und
ungilinstigen Bodenverhéltnissen, resultieren. °°

Bewertung der Relevanz

Trotz umfangreicher gesetzlicher Regelungen und Schutzvorschriften ist der Einsatz von Pesti-
ziden nicht zuriickgegangen sondern hat gemdf3 Absatzverlauf bis 2012 zugenommen (s. Abb.
14). Es werden weiterhin Riickstdnde der Pestizide in der Umwelt nachgewiesen und auch das
Risiko fiir eine Gefédhrdung des Naturhaushalts konnte bisher nicht durchgehend gesenkt wer-
den.

Die konkrete Gefdhrdungssituation in den Lebensraumkorridoren durch Pestizide héngt stark
von der jeweiligen Landnutzung und Landschaftsstruktur ab und kann lokal sehr unterschied-
lich sein. Dennoch ist aufgrund der vorliegenden Daten insgesamt von einer bundesweiten
Relevanz des Gefédhrdungsfaktors auszugehen.

97 http://www.nap-pflanze nschutz.de /indikatoren-und-analyse n/monitoring-von-pflanze nschutzmitteln/,

Stand: 13.06.2012.

http://www.nap-pflanzenschutz.de/indikatoren-und-analysen/monitoring-von-pflanzenschutzmitteln/,
Stand: 13.06.2012.

% Blarr etal. (2009), S. 141 ff.

100 http://www.nap-pflanzenschutz.de /indikatore n-und-analysen/monitoring-von-pflanze nschutzmitteln/
hot-spot-management/, Stand: 13.06.2012.
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3.4 Storungen

In den folgenden Kapiteln werden unter dem Begriff ,Storungen” nur ldngerfristige bzw. re-
gelméBig wiederkehrende Storquellen betrachtet. Fir tempordre und sehr unregelmafige Sto-
rungen, wie sie beispielsweise durch Baustellen verursacht werden, kann eine Relevanz fiir die
Lebensraumkorridore ausgeschlossen werden, da sich in der Regel keine langerfristigen Aus-
wirkungen feststellen lassen.

Die Reaktionen von Tieren auf Storungen reichen von Sichern, Ducken, Einstellen von Fressakti-
vitdten bis zur Flucht. Eine hdufige Storung beider Nahrungsaufnahme kann vor allem in den
Wintermonaten durchaus schwere Folgen fiir das Tier bzw. kleine lokale Populationen haben.
Auch konnen Tiere, die aus ihren Lebensrdumen vertriebenwerden, in anderen Bereichen er-
hebliche Schdden anrichten. Gamsen, die von offenen Weiden in Wélder getrieben werden,
schédlen dort junge Baume.

Die Verhaltensreaktionen von Wildtieren auf Storungen haben unterschiedliche Intensititen. 0!
Eine Flucht kann den Energieaufwand des Tieres bis auf das Zwdlffache erh6hen.°2 Die extrem-
ste Reaktion von Tieren auf Stérungen ist das dauerhafte Fernbleiben aus den gestorten Gebie-
ten. Diese Verhaltensdnderungen kénnen auch negative Effekte auf Populationen haben. Eine
geschwdchte Fitness der Tiere kann die Fortpflanzung und somit den Fortbestand einer Popula-
tion beeintrachtigen. 13

3.41 Larm

Unter Larm wird eine Schalleinwirkung verstanden, die auf die Umwelt stérend, belastend oder
gesundheitsschiadigend wirkt. Larm kann sich schidigend auf das Gehor sowie den gesamten
Organismus durch Auslésung von korperlichen Stressreaktionen bei Mensch und Tier auswir-
ken.'°4 Empfindliche Végel und Sdugetiere meiden oft die Gebiete in der Nahe von Larmquel-
len. Storungen durch Unterwasserldrm werden hier nicht nidher betrachtet, da FlieBgewdsser
aus der behandelten Fldachenkulisse ausgenommen sind.

In einem Forschungsvorhaben des Bundesministeriums fiir Verkehr, Bau und Stadtentwicklung
wurden die Auswirkungen von Verkehrslarm auf Vogel untersucht.!°® Die Vogelarten sind un-
terschiedlich stark auf akustische Signale ihrer Umwelt angewiesen (z. B. zur Partnerfindung,
Revierverteidigung, Nahrungssuche usw.). Diese akustischen Signale kénnen durch verkehrsbe-
dingten Larm maskiert werden. Die Reichweite der Vogelgesange ist bei hohen Pegeln stark
eingeschrankt. Allerdings ist eine Beeintrachtigung durch anthropogenen Schall erst dann an-
zunehmen, wenn dieser den natiirlichen Hintergrundschall iiberschreitet. Der Hintergrund-
schall hangt vom jeweiligen Habitat des Vogels ab, kann aber auf ca. 42 +/-4 dB(A) am Tag ge-

101 Hiippop (1995), S. 1 ff; http://www.bfn.de/natursport/info/SportinfoPHP/litseiten.php?lit_id=2579&neu=
ja&z=Sportart&lang=de, Stand: 12.07.2012; Mallach (2001), S. 1 ff.; Reichholf (2001), S. 1 ff.

102 Moen (1973),S. 1 ff.
13 Georgii (2001), S. 37 ff.

104 http://www.umweltbundesamt-daten-zur-umwelt.de /Jumweltdaten/public/theme.do?nodeldent=3375,
Stand: 10.05.2012.

105 Garniel et al. (2007), S. 1 ff.
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schéitzt werden. Damit treten relevante Storungen bzw. Maskierungseffekte erst bei Pegeln tiber
40 dB(A) auf.0¢

In dem Forschungsvorhaben wurden die rdumlichen Verbreitungsmuster von storungsempfind-
lichen Arten an StraBen unterschiedlicher Verkehrsbelastung ausgewertet und daraus kritische
Schallpegel abgeleitet. Als kritischer Schallpegel wird der Mittelungspegel nach RLS 90 (Richt-
linie fiir den Larmschutz an StraBen) bezeichnet, dessen Uberschreitung eine 6kologisch rele-
vante Einschréankung der akustischen Kommunikation einer Brutvogelart nach sich ziehen
kann. Fiir Brutvogel mit hoher Larmempfindlichkeit werden kritische Schallpegel von 52 dB(A)
tags und 47 dB(A) nachts angegeben (z. B. Wachtelkonig und Groe Rohrdommel). Viele Wie-
senvOgel wie Kiebitz, Rotschenkel und Uferschnepfe weisen einen kritischen Schallpegel von
55 dB(A) auf. 107

Das Gehor von Vogeln regeneriert sich nach starken Schidigungen, so dass keine dauerhaften
Horschédden aufgrund von Larmeinwirkung bei Vogeln bekannt sind. Es ist noch unklar, ob
Larm fir Vogel einen Stressfaktor darstellen kann. Die bisherigen Untersuchungen konnten
dies nicht bestédtigen. Da wildlebende Vogel sehr vielen Stressfaktoren ausgesetzt sind (Pradato-
ren, Nahrungsdruck, Partnerfindung), spielt der Verkehrsldrm als Storfaktor wahrscheinlich
eine untergeordnete Rolle.!°® Dariiber hinaus findet offensichtlich eine Gewéhnung an anthro-
pogene Schallquellen statt. Insbesondere in der Ndhe von Flughdfen konnte die Verteilung von
briitenden und rastenden Vogeln nicht auf die Wirkungen des Flugverkehrs zuriickgefiihrt
werden, sondern lieB sich besser durch die unterschiedlichen Habitatqualititen erkléren.
Grundsiétzlich sind Voégel eher visuell als auditiv veranlagt, daher kénnen lautlose Flugobjekte
dhnlich starke Reaktionen wie larmende Flugzeuge auslosen.!?® Auch entlang von StraBen ist
die Storwirkung des Verkehrsldrms nicht immer von derjenigen der optischen Beunruhigung
Zu trennen.

Schallereignisse kénnen aber auch mit Gefahrenquellen assoziiert werden. Hierbeiist die indi-

viduelle Erfahrung des betroffenen Tieres fiir die Reaktion entscheidend. Beispielsweise reagie-
ren Génse in Gebieten, in denen sie bejagt werden, stark auf Stérungen, in benachbarten nicht
bejagten Gebieten sind dagegen keine Reaktionen zu beobachten.!!?

Bei Sdugetieren wurden negative Auswirkungen von Larm auf Individuen beobachtet. Die hdu-
figsten Reaktionen sind Verdnderungen im Raum- und Zeitverhalten, also beispielsweise Aus-
weichreaktionen. Aber auch bei den Sdugetieren treten schnell Gewohnungseffekte ein. So ge-
lingt es nicht, Kleinsduger durch kiinstlich erzeugten Schall dauerhaft zu vertreiben. Ein hohe-
res Konfliktpotenzial hat die Maskierung von Kommunikationsvorgangen und hier insbesonde-
re die der Fernkommunikation. In der Folge kdnnen eine Verschiebung von Aktionsrdumen,
Anderungen von Aktivititsmustern oder Veridnderungen von Riauber-Beute-Verhiltnissen auf-
treten. Diese Auswirkungen sind jedoch nur schwer nachweisbar.!!! Durch sehr laute Einzel-

106 Garniel et al. (2007), S. 40.

107 Garniel/Mierwald (2010), S. 4; Garniel et al. (2007), S. 223.

108 Garniel et al. (2007), S. 15-17.

109 Kempf Hiippop (1998), S. 17-25; Kempf/ Hiippop (1995), S. 1 ff.
110 Recketal. (2001), S. 146.

11 Herrmann (2001), S. 47 ff.
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schallereignisse (> 100 dB(A)) konnen physische Schddigungen des Innenohres entstehen. Auch
beilang anhaltendem Larm von ca. 90 dB(A) konnen direkte Schdden auftreten. Schallpegel bis
ca. 75 dB(A) sind wahrscheinlich nicht schddigend fir das Innenohr. Im Gegensatz zum Gehor
von Vogeln sind bei den Sdugetieren physische Schiden des Innenohrs irreversibel.

Larmauswirkungen auf andere Tiergruppen sind bisher nicht oder nur unzureichend unter-
sucht.

Zusammenfassend sind bei Larmwirkungen auf Tiere drei Aspekte zu unterscheiden:

1. physiologische Schddigungen (insbesondere bei Sdugetieren und sehr hohen Schalldri-
cken relevant),

2. Maskierung von Informationen (insbesondere bei Vogeln relevant, Effekte aber auch bei
anderen Tiergruppen maoglich),

3. Ubermittlung von Informationen, die negative Reaktionsmuster auslésen. !'2

Belastungssituationin Deutschland

Seit 2002 ist die europdische Umgebungslarmrichtlinie in Kraft, die das Ziel hat, schadliche
Auswirkungen, einschlieBlich Belédstigung, durch Umgebungsldrm zu verhindern, ihnen vorzu-
beugen oder sie zu mindern. Die Umgebungsldrmrichtlinie ging mit einer Anderung des Bun-
des-Immissionsschutzgesetzes in deutsches Recht tiber. Seit 2006 ist die ,Verordnung uber die
Larmkartierung - 34. Bundes-Immissionsschutzverordnung” in Kraft, in der die Anforderungen
aus der Richtlinie und dem Gesetz konkretisiert werden. Die Larmbelastung wird anhand von
Larmkarten ermittelt und darauf aufbauend werden Aktionspléne zur Larmminderung entwi-
ckelt. In Deutschland wurden zunéchst bis 2007 Larmkarten fiir alle Ballungsrdume mit mehr
als 250.000 Einwohnern sowie fiir HauptverkehrsstraBen mit einem Verkehrsaufkommen von
mehr als sechs Millionen Kraftfahrzeugen pro Jahr, Haupteisenbahnstrecken mit einem Ver-
kehrsaufkommen von mehr als 60.000 Ziigen pro Jahr und Grofflughédfen mit einem Verkehrs-
aufkommen von mehr als 50.000 Bewegungen pro Jahr erstellt (Larmkartierung der ersten Stu-
fe).

Zur Beschreibung der Larmbelastung werden europaweit einheitlich zweiIndizes verwendet.
Der Tag-Abend-Nacht-Index Lpen ist ein 24-Stunden-Mittelungspegel, der den Tagzeitraum (6.00
Uhr bis 18.00 Uhr), den Abendzeitraum (18.00 Uhr bis 22.00 Uhr) und den Nachtzeitraum
(22.00 Uhr bis 6.00 Uhr) aufgrund der unterschiedlichen Ruhebediirfnisse der Bevolkerungin
diesen Zeitrdumen entsprechend gewichtet. Der Nachtlarmindex Lnign: ist ein Mittelungspegel,
der den Nachtzeitraum (22.00 Uhr bis 6.00 Uhr) umfasst.!'® Die Larmkarten weisen alle Berei-
che aus, die mit Pegeln tiber Lpeny = 55 dB(A) und Lnignt= 50 dB(A) beaufschlagt sind. Eine poten-
zielle Gesundheitsgefahrdung der Bevolkerung wird bei Belastungen von Lpex > 65 dB(A) bzw.
Lnignt > 55 dB(A) angenommen. Vor allem in Grof3stddten werden diese und hohere Werte grof3-
flachig tiberschritten. Aktionsplédne sollen die fldchenbezogene Larmbelastung verringern. In
den Aktionspldnen einiger Lander werden MaBnahmen zur Larmminderung fiir Gebiete mit
einer Belastung von 70/60 dB(A) oder von 65/55 dB(A) ausgewiesen.

112 Recketal. (2001), S. 146.
113 http://www.umweltbundesamt.de/laermprobleme/ulr.html, Stand: 31.05.2012.
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In dem Forschungsvorhaben ,Larmbilanz 2010“ wurden die beim Umweltbundesamt vorlie-
gende Meldungen und Daten der Bundesldnder zur Larmkartierung ausgewertet. Als Haupt-
larmquelle wurde der StraBenverkehr identifiziert, von dem sich 55 % der Bevolkerung gestort
und beléstigt fiihlen''* (vgl. Abb. 18).

Industrie /
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verkehr

Eisenbahn-
verkehr
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verkehr
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Meldungen mit Nennung als Hauptliarmquelle

Abb. 18: Hauptldrmquellen laut Meldung zur Lirmaktionsplanung (Stichtag 01.01.2010)1°

Die Ergebnisse der Larmkartierung der ersten Stufe zeigen, dass weite Teile der Bevdlkerung

von hohen Larmbelastungen betroffen sind. In den kartierten Ballungsrdumen sind beispiels-
weise 1.391.000 Personen durch Pegel > 65 dB(A) (Loen), die durch StraBenverkehrsldrm verur-
sacht werden, betroffen.!!®

Ein direkter Vergleich der Ergebnisse der auf Menschen ausgelegten Larmkartierungen mit den
kritischen Schallpegeln verschiedener Vogelarten ist nicht moglich, da es sich beim Lpex-Wert
um einen gewichteten 24-Stunden-Mittelwert handelt. Fiir den Maskierungseffekt ist besonders
relevant, ob der Schall kontinuierlich auftritt oder ob es schallarme Pausen gibt, in denen die
Kommunikation ungestort ist. Diese Information ist in den Larmkarten nicht enthalten. Den-
noch koénnen die Larmkartierungen wichtige Hinweise auf mogliche Gefdhrdungen geben, da
davon auszugehen ist, dass in Bereichen mit gemittelten Pegeln von tiber 65 dB(A) die Lebens-
raumeignung fir viele Tierarten beeintrachtigt ist. Dariiber hinaus weisen gerade viel befahre-
ne StraBen einen relativ kontinuierlichen Schallpegel auf.

StraBen, die als Hauptldarmquelle angesehen werden konnen, gefdhrden die Lebensraumkorri-
dore primdr durch ihre zerschneidende Wirkung und die Flachenversiegelung. Der von den
StraBen verursachte Larm verstérkt diese negativen Auswirkungen und wirkt sich auch in ei-
nem gewissen Abstand parallel der Stra3en auf die angrenzenden Flachen aus. Die Daten zu

114 Heinrichs et al. (2011), S. 2ff.; UBA (2010), S. 53 u. 80.
115 Heinrichs etal. (2011),S. 17.

116 ygl. Tab. ,Belastung der Bevolkerung durch StraBenverkehrsldarm in den Ballungsrdumen der 1. Stufe der Um-
gebungsldrmrichtlinie” unter: http://www.umweltbundesamt.de/laermprobleme/ulr.html, Stand: 31.05.2012.
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den bisher durchgefiihrten Larmkartierungen liegen nur auf Ebene der Bundeslédnder vor. Es
kann aber aufgrund einer stichprobenhaften Sichtung der Larmkarten sowie aufgrund der Er-
gebnisse des Forschungsvorhabens ,Larmbilanz 2010“ davon ausgegangen werden, dass anth-
ropogener Larm einen relevanten Gefdhrdungsfaktor fiir die Lebensraumkorridore darstellt.
Die kritischen Schallpegel empfindlicher Vogelarten (52 bis 58 dB(A)) werden regelmafig in der
Néhe von StraBen, Eisenbahntrassen, Flughdfen sowie in Ballungsrdumen tiberschritten.

Nebenden genannten Lirmquellen stellen Windkraftanlagen einen im Zuge der Energiewende
flaichenmaBig wachsenden Storfaktor dar, der ggf. auch die Lebensraumkorridore betreffen
kann. Die Windkraftanlagen verursachen Gerdusche und kénnen dariiber hinaus durch die
Bewegung der Rotorblétter und den Schattenwurf als Beunruhigung und optische Barriere wir-
ken.

Die Larmbelastung ist lokal unterschiedlich ausgepragt. Aufgrund der stetig wachsenden Infra-
struktur nehmen allerdings auch die Lairmemissionen au3erhalb der verdichteten Siedlungsbe-
reiche zu. Der Gefdhrdungsfaktor ist daher bundesweit als relevant einzustufen.

3.42 Licht

Tiere und Pflanzen sind an den Tag-Nacht-Wechsel und an den jahreszeitlichen Wechsel der
Lichtdauer angepasst. Pflanzen blithen beispielsweise nicht im Winter und Tiere bekommen
Nachwuchs nur in den jahreszeitlich giinstigen Monaten, um dessen Uberlebenschancen zu
maximieren. Eine schédliche Wirkung geht durch die kiinstliche Raumaufhellung und die
Blendung von einer Lichtquelle aus. Dabei ist die Wirkung bei lichttoleranten bzw. lichtemp-
findlichen Arten sehr unterschiedlich. Lichttolerante Arten konnen von einer kinstlichen Auf-
hellung der Umgebung profitieren. Fir empfindliche Arten konnen kiinstliche Lichtquellen
zum Verlust oder zu einer Zerschneidung des Lebensraums fithren.!''” Die Auswirkungen auf
Pflanzen und Tiere hangen von der Intensitdt des Lichts und der spektralen Zusammensetzung
sowie weiteren Faktoren wie Mondphasen, der Bewdlkung, Jahres- oder Tageszeit ab.!!®

Besonders Tiere mit einer positiven Phototaxis sind von kiinstlichemn Licht negativ betroffen.
Viele Lebenszyklender Tiere, wie die Bereitschaft zum Vogelzug, der Winterschlaf vieler Sduge-
tiere, der Sexualdimorphismus bei Insekten und der Eintritt der Diapause vieler Arthropoden
werden photoperiodisch gesteuert. Werden diese lebensnotwendigen Zyklen gestort, kann das
erhebliche Folgen fiir ganze Populationen haben.!!®

Natiirliches Licht wird von Tieren zur rdumlichen und zeitlichen Orientierung genutzt. Kiinstli-
che Lichtquellen werden daher schnell zu t6dlichen Fallen. Insekten, die im Naturhaushalt eine
zentrale Rolle einnehmen, sind davon am starksten betroffen. Schiatzungen zufolge wird ein
Viertel der angezogenen Insekten getodtet. Es kann bei dieser Tiergruppe aber auch zu Verhal-
tensdanderungen wie einer verdnderten Eiablage kommen.!%°

117 Hotz/Bontadina (2007), S. 1 ff., unter http://www.helldunkel.ch/inhalt.html, Stand: 21.05.2012.
118 Rich/Longcore (2006), S. 1 ff.

119 Bsttcher (2001), S. 1 ff.

120 Schmiedel (2001), S. 1 ff.
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NebenInsekten sind noch weitere Tiergruppen wie Vogel und Sdugetiere von Lichtverschmut-
zungen betroffen. Vor allem wéhrend des Vogelzugs kommt es immer wieder zu Kollisionen
von Vogeln mit hohen beleuchteten Gebduden in der Nacht. Schitzungsweise kommen in den
USA auf diese Weise jéahrlich im Durchschnitt 1,25 Mio. Vogel ums Leben.!?! Nicht nur die Kol-
lision birgt Gefahren fiir Zugvigel, allein der Lichtschein von Stddten kann zu einer Ablenkung
des Zugkurses fiihren.?? Bei einigen Vogelarten kann der Einfluss kiinstlicher Lichtquellen zur
Vorverlegung der Brutzeiten und damit zum Verlust der Brut fiihren. 23

Es liegen in Deutschland keine fldchendeckenden Informationen zur Lichtverschmutzung bzw.
einheitliche Beurteilungswerte zum Schutz von Tieren und Pflanzen vor. Generell kann aller-
dings davon ausgegangen werden, dass eine dauerhafte ndchtliche Beleuchtung hauptsachlich
im Bereich groBerer Siedlungen vorkommt. Diese Siedlungsbereiche oder auch grofere Straen
wirken bereits durch die Versiegelung und Flacheninanspruchnahme als Wanderbarriere. Die
kiinstliche Beleuchtung kann diesen Effekt méglicherweise verstdrken. Die Bedeutung der Sied-
lungsbereiche fiir die Lebensraumkorridore ist aber gering, da die Korridore die groferen Sied-
lungsbereiche normalerweise nicht kreuzen. Eine Gefdhrdung durch Licht ist denkbar, falls
eine groBflachige Beleuchtung auBBerhalb der Siedlungsbereiche stattfindet. Das ist beispiels-
weise bei einer nichtlichen Beleuchtung von Skipisten der Fall.

Eine Relevanz des Gefahrdungsfaktors kann zwar lokal im Einzelfall gegeben sein. Auf bun-
desweiter Ebene wird der Gefdhrdungsfaktor aber als irrelevant fir die Lebensraumkorridore
bewertet.

3.4.3 Beunruhigung

Die Anwesenheit von Menschen in Lebensrdumen von Tieren bringt in den meisten Féllen eine
Storung mit sich, wobei diese nicht grundsétzlich zu erheblichen Beeintrachtigungen fiihren
muss. Generell wirken die Anwesenheit und die Bewegung von Menschen immer als Reize,
haufig verstéarkt durch Gerdusche und Signaleffekte wie bunte Kleidung.

Freizeitaktivititen wie beispielsweise Mountainbike-Fahren abseits der Wege kénnen zu Vege-
tationsschidden fihren. Kritisch wird es auch dann, wenn Spaziergdanger die Wege verlassen
oder ihre Hunde frei laufen lassen. Dadurch werden Fldchen beunruhigt, auf denen sich die
Tiere normalerweise sicher fithlen. Das Ausmaf3 der Gefdhrdung von Menschen auf Tiere und
die Vegetation ist stark abhdngig von der Menge der Menschen und der Héaufigkeit der Besu-
che in einem Gebiet. Probleme treten vor allem in der Ndhe von Ballungsgebieten auf, in de-
nen der Freizeitdruck sehr hoch ist, oder in Gebieten, in denen sehr stérungsempfindliche sel-
tene Tiere vorkommen.'%*

121 Larkin/Frase (1988), S. 1 ff.
122 Creutz (1987),S. 1 ff.
123 http://www.umwelt.sachsen.de/Jumwelt/3466.htm, Stand: 10.05.2012.

124 http://www.bfn.de/natursport/info/SportinfoPHP/infosanzeigenphp?lebensraum=Wald&z=Lebensraum
&code=f61&lang=de, Stand: 10.05.2012.
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Freizeitnutzung und Sport

Attraktive Natur und damit die wertvollen Lebensrdume fiir Tier- und Pflanzenarten haben eine
hohe Bedeutung fir Freizeit, Sport, Erholung und Tourismus. Viele sportliche Aktivititen wie
Klettern, Mountainbiking oder Kanufahren finden in der Natur statt. Im Freizeitsektor haben
sich Trendsportarten entwickelt, fiir die vermehrt sensible Naturrdume beansprucht werden.
Dariiber hinaus haben sich die Zeitrdume, in denen bestimmte Sportarten ausgeiibt werden
konnen, erheblich ausgeweitet. Beispielsweise ist das Surfen durch verbesserte Neoprenanziige
mittlerweile das ganze Jahr tiber moglich und Skiabfahrten werden auch nachts hell beleuch-
tet. 125

Nebenden Auswirkungen durch den Aufbau der Infrastruktur fiir die touristischen und sport-
lichen Nutzungen kénnen durch die optischen und akustischen Beunruhigungen erhebliche
Storwirkungen ausgeldst werden. Insbesondere in fiir bestimmte Tierarten sensiblen Zeiten

(z. B. Reproduktions- und Rastzeiten) konnen die Stérungen zu einer Gefdhrdung der Lebens-
raumkorridore fiihren. Dies gilt selbstin Schutzgebieten, in denen es zwar entsprechende Ver-
und Gebote gibt, um Storwirkungen zu vermeiden, es jedoch bei hohem Besucherdruck zu vie-
len VerstdBen kommt. Beispielsweise gab es imm Nationalpark Schleswig-Holsteinisches Watten-
meer hdufig Probleme mit Ausflugsfahrten zu den Seehundbénken, bei denen die Tiere durch
Betdtigen der Schiffssirene oder unangemessenes Verhalten der Besucher gestért wurden. Im
Bayerischen Wald werden Probleme durch Besucher ausgeldst, die nicht die vorgegebenen
Wege nutzen und beim Radfahren oder Schneeschuhwandern die Ruhebereiche der Tiere sto-
ren. Im Miritz-Nationalpark kommt es teilweise zu Storungen rastender Kraniche durch Blitz-
lichter, grelle Kleidung und lautes Verhalten der Besucher.!%®

Uber die Auswirkungen von Freizeitnutzung und Sport auf die Natur informiert eine ausfiithrli-
che Internetseite des Bundesamtes fiir Naturschutz (BfN) und des Schweizer Bundesamtes fiir
Umwelt (www.natursportinfo.de). Auf der Website werden ca. 40 verschiedene Sport- und Frei-
zeitaktivitdten und ihre Wirkungen auf den Naturhaushalt beschrieben. Die durch menschliche
Aktivitdten verursachten Storreize konnen demnach folgende potenzielle Auswirkungen auf
Tiere haben:

e physiologische Auswirkungen, z. B. die Erh6hung der Herzschlagfrequenz, gesteigerter
Energieverbrauch beim Tier,

e verhaltensbiologische Auswirkungen, z. B. erh6hte Aufmerksamkeit, Sichern, Flucht des
Tieres sowie

e (Okologische Auswirkungen, z. B. das Verschwinden bzw. géanzliche Fehlen empfindlicher
Arten in eigentlich fiir sie geeigneten Lebensrdumen®!?’.

Die Storwirkungen konnen sich auf die Ebene der Population, der Biozénose und letztlich auf
das gesamte Okosystem fortpflanzen.

125 ygl. Job-Hoben/Piitsch/Erdmann (2009), S. 305 ff.
126 Briigggemann (2009), S. 321-323.
127 http://www.bfn.de /natursport/info/SportinfoPHP/index.php?lang=de&doc=3, Stand: 29.05.2012.
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Jagd

Die Jagd ist notwendig, um einen nachhaltigen gesunden und artenreichen Wildbestand zu
erhalten. Beeintrachtigungen einer ordnungsgemaéBen land-, forst- und fischereiwirtschaftli-
chen Nutzung durch Wildschidden sollen nach § 1 BJagdG durch die Hege mdglichst vermieden
werden. Daher wird durch die Jagd eine Uberpopulation bestimmter Wildarten verhindert.
Durch die Bejagung von Pradatoren wie Fiichsen, Dachsen und Mardern wird zudem ein akti-
ver Beitrag zur Erhaltung der Biodiversitédt geleistet.

Viele Jagdverbande sind als Naturschutzverbdnde anerkannt, da sie sich fiir den Erhalt der wild
lebenden Tierarten engagieren (z. B. durch die Anlage von Biotopen, gezielte Artenschutzmaf-
nahmen oder die Forderung der Wildtierforschung). Ein grof3er Schwerpunkt der Arbeit der
Jagdverbénde liegt bei der Wiedervernetzung von Lebensrdumen. Der Deutsche Jagdverband
ist beispielsweise Projektpartner im E+E-Vorhaben ,Holsteiner Lebensraumkorridore®, in dem
verschiedene MaBnahmen zur Vernetzung von Lebensrdumen umgesetzt werden.'?® Es ergeben
sich folglich an verschiedenen Stellen positive Effekte fiir den Naturschutz und damit auch fiir
die Lebensraumkorridore, die in direktem Zusammenhang zur Jagd bzw. zu den verantwortli-
chen Jagern und Jagdverbdnden stehen.

Allerdings werden durch den eigentlichen Vorgang der Jagd (durch das Aufsuchen, Fangen
und Erlegen von Wild) auch Stérungen verursacht, die ebenso nicht bejagte Arten betreffen
koénnen. Besonders relevant sind diese Beeintrdchtigungen in Gebieten, in denen besonders
storungsempfindliche oder geféhrdete Arten vorkommen. Die Storungsempfindlichkeit eines
Tieres ist nicht ausschliefllich angeboren, sondern hingt auch von weiteren Faktoren wie der
Jahres- oder Tageszeit und vor allem von Erfahrungen des Tieres ab. Eine wichtige Vorausset-
zung fir das Sammeln von Erfahrungen ist wiederum die Lernféhigkeit und ein verhéltnismé-
Big langes Leben. Somit wird besonders bei Sdugetieren und Vogeln die Storungsempfindlich-
keit entscheidend von negativen Erfahrungen mitgeprégt.'?® Daher ist die Jagd in vielen
Schutzgebieten eingeschrdankt oder untersagt, um den Schutz empfindlicher Arten oder speziel-
ler Lebensraumfunktionen (z. B. Vogelrastgebiete) zu gewdahrleisten.

Insgesamt sind mit der Jagd sowohl positive als auch negative Effekte auf die Lebensraumkor-
ridore verbunden. Ob eine Gefdhrdung durch die Storwirkungen der eigentlichen Jagdaus-
tibung vorliegt kann nur im Einzelfall auf der Grundlage der Empfindlichkeiten der betroffe-
nen Arten entschieden werden.

Auch wenn die Art und die Auspragung von Stérungen und Beunruhigungen lokal sehr unter-
schiedlich sein kénnen, ist der Gefahrdungsfaktor bundesweit als relevant einzustufen.

128 Deutscher Jagdschutzverband e.V. (2013), S. 4; http://www.lebensraumkorridore.de/, Stand: 06.08.2013
129 Reichholf (2001), S. 1 ff.
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3.5 Thermische Belastung

Thermische Belastungen kénnen sowohl in Gewassern als auch im terrestrischen Bereich (durch
erhohte Lufttemperaturen) auftreten. Die thermischen Belastungen der FlieBgewdsser resultie-
ren vor allem aus der anthropogenen Einleitung von erwdrmtem Kiihlwasser. Da Flie3gewasser
im Rahmen dieses Forschungsvorhabens nicht behandelt werden, wird die Gefahrdung durch
Erwarmung der FlieBgewasser auch nicht weiter betrachtet.

Unnatiirliche thermische Belastungen im terrestrischen Bereich treten vor allem im urbanen
Siedlungsraum auf. Dort kommt es im Sommer zu hohen und lang andauernden thermischen
Belastungen, die kaum durch die ndchtliche Abkiihlung gemindert werden. Die Stadtat-
mosphére ist gegeniiber dem Umland erwdrmt. Bei diesem ,,Warmeinseleffekt” spielt die tags-
uber in den Baumaterialien gespeicherte Wéarme eine wichtige Rolle. Hinzu kommt die anth-
ropogene Warmeproduktion aus dem Betrieb von Kraftfahrzeugen, Kraftwerken, Industriean-
lagen und der Gebdudeklimatisierung. Die Schluchtenbildung durch hohe Geb&dudereihen
bremst die Luftzirkulation, und die Evapotranspirationsrate ist durch den hohen Versiege-
lungsgrad stark reduziert. Die stadtischen Lufttemperaturen sind im Vergleich zum Umland im
Jahresmittel um 1 bis 2 K erhoht. Im Einzelfall konnen auch Temperaturerh6hungen um 10 bis
15 K auftreten. '3°

Bei Pflanzen fiihren die hoheren Stadttemperaturen zu vorgezogenen Bliih- und Reifephasen
sowie einer deutlichen Verldngerung der Vegetationsperioden. Eine Untersuchung in Wien hat
beispielsweise gezeigt, dass sich die ersten Bliiten etwa 25 Tage eher 6ffnen als im Umland. 3!

Eine Gefdhrdung der Lebensraumkorridore durch thermische Belastungen im terrestrischen
Bereich ist nicht zu erwarten, da sich die Fldchen der Lebensraumkorridore auB3erhalb der Stad-
te und Ballungsrdume befinden. Der Gefahrdungsfaktor wird als irrelevant eingestuft.

3.6 Altlasten und Abfallentsorgung

Die Ablagerung von Abféllen stellt grundsétzlich einen Eingriff in die Natur dar und ist haufig
mit weiteren schidlichen Stoffeintrdgen in Boden und Wasser verbunden. Bei Altlasten besteht
ebenfalls die Gefahr der Emission von Schadstoffen, wie beispielsweise von Polychlorierten
Biphenylen. Falls ein Altlastverdacht vorliegt, kann die zustdndige Beh6érde nach § 9 Abs. 2
BBodSchG anordnen, dass Untersuchungen zur Gefdhrdungsabschdtzung (Boden- und Wasser-
proben) durchzufiihren sind. Bestétigt sich der Verdacht und eine schédliche Altlast liegt vor,
so besteht nach § 4 BBodSchG die Pflicht des Verantwortlichen zur Sanierung. Die Sanierungs-
mafBnahmen reichen von In-Situ-Maf3nahmen, deren Auswirkungen auf die vorhandene Vege-
tation eher gering sind, bis zu Mafnahmen, die eine Auskofferung (Abtrag) des verunreinigten
Bodens vorsehen, was eine Zerstorung des Lebensraums mit sich bringt. Die angewandte Sanie-
rungsmafBnahme ist abhdngig von der Art des Schadstoffes sowie dem Ausmaf der Verunreini-

gung.

130 Kuttler (2004), S. 16; Asimakopoulos et al. (2001), S. 48 ff.
131 Kuttler (2004), S. 17.
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Im Kreislaufwirtschaftsgesetz (KrWG), dem BBodSchG und der Deponieverordnung (DepV) sind
Regelungen enthalten, die eine illegale Ablagerung von Abféllen verhindern sollen, die Sanie-

rung von Altlasten vorsehen und die Deponierung von Abféllen regeln, sodass eine schadliche

Umweltauswirkung vermieden oder beseitigt wird. Ergéanzend sind die Ver6ffentlichungen der
Landerarbeitsgemeinschaft Abfall (LAGA) (so z. B. Vollzugshilfen) zu bertcksichtigen.

Es gibt einen Tabelle mit der Zahl der bundesweit bekannten Altlastenstandorte (Tab. 4). Fl&
chendeckende Darstellungen mit der Lage der Altlasten und der Art der Verunreinigung kon-
nen auf Ebene der Bundesldnder abgerufen werden (Altlastkataster).

Tab. 4: Bundesweite Ubersicht zur Altlastenstatistik (Zusammenstellung der einzelnen Bundeslédnder)'?
Altlastenver- Altlasten Sanierung Gefahrdungs- | Altlasten in Uberwachun-
dachtsflachen abge- abschatzung der Sanierung | gen

schlossen abgeschlos-
sen
314.347 14.200 25.425 77.657 3.945 3.886

Altlasten und Abfallentsorgungen treten in Deutschland nur punktuell auf. Auch wenn grund-
satzlich das Risiko von schéddlichen Stoffemissionen besteht, ist keine Gefdhrdung zu erwarten,
die weit tiber die Punktquelle hinausreicht. Dariiber hinaus wird ein Austrag von Schadstoffen
aus ordnungsgemdfBen Abfalldeponien durch technische MaBnahmen weitgehend verhindert.

Eine grundsétzliche Gefdhrdung der Funktionen der Lebensraumkorridore durch Altlasten oder
Abfalle ist nicht absehbar, daher wird der Faktor als irrelevant eingestuft.

132 http://www.umweltbundesamt.de /boden-und-altlasten/altlast/web1/deutsch/1_3.htm, Stand: 13.05.2012.
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4 Ergebnis der Priifung der Gefahrdungsfaktoren

In Tab. 5 ist die Relevanz der einzelnen Gefdhrdungsfaktoren fir die Lebensraumkorridore zu-
sammenfassend dargestellt.

Tab. 5: Relevanz der Gefdhrdungsfaktoren fiir die Lebensraumkorridore

Relevanz fur Lebens-

Gefahrdungsfaktor Li%rglggxie?; rr? IE/iIr;B-
stab)

Flachenwerlust/Flachennutzung

Versiegelung X

Unangepasste Nutzung und Nutzungsaufgabe X

Zerschneidung X

Verénderung des Wasserhaushalts

Entwasserung X

Grundwasserentnahmen -

Abflussregulierungen, Gewasserausbau und Unter- X

haltung

Schadstoff- und Nahrstoffeintrdge (insbesondere X

Stickstoff)

Storungen

Larm X

Licht -

Beunruhigung X

Thermische Belastung -

Altlasten und Abfallentsorgung -

45



Lebensraumkorridore - endgiiltiger Abschlussbericht

5 Quellenverzeichnis

Asimakopoulos, D. N./Assimakopoulos, V.D. et al.: (2001): Energy and Climate in the Urban Built Envi-
ronment, James & James Ltd., London.

Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (2007): Satellitengestiitzte Erfassung der Bodenversiegelung in Bay-
ern, Augsburg.

Blarr, A.S./Eyring ]./Bach, M./Frede, H-G. (2009): Identifizierung und Vermeidung der hot spots von
Pflanzenschutzmitteln in Oberflaichengewédsser — Erkennung und Quantifizierung punktueller Eintra-
ge. Abschlussbericht. BMELV-BLE-Projekt 05HS022, Gief3en.

BMU (2007): Nationale Strategie zur biologischen Vielfalt, Berlin 2007, zugénglich unter
http://www.bmu.de/files/pdfs/all gemein/application/pdf/broschuere_biolog_vielfalt strategie_bf.pdf
(abgerufen am 15.05.2012).

Bottcher, M. (2001): Lichtimmissionen in naturschutzrelevanten Planungen - Einfiihrung und Problem-
aufriss. In: Schriftenreihe Landschaftspflege Naturschutz, Bundesamt fiir Naturschutz, Bonn, 67, 7-17.

Brauer, H. (1996): Handbuch des Umweltschutzes und der Umweltschutztechnik. Band 1. Emissionen und
ihre Wirkungen, Berlin, Heidelberg.

Briiggemann, J.(2009): Steuerungsinstrumente in Nationalparks zwischen Selbstverpflichtung und Ver-
figung. In: Bundesamt Fiir Naturschutz: ,Wenn sichalle in der Natur erholen, wo erholt sich dann
die Natur?“ Naturschutz, Freizeithutzung, Erholungsvorsorge und Sport — gestern, heute, morgen,
317-330.

Builtjes, P./Hendriks, E. et al.: (2011a): Erfassung, Prognose und Bewertung von Stoffeintrdgen und ihren
Wirkungen in Deutschland. Anhang 11: Projektteil Kartierung von Deposition Loads 2004-2007, An-
hang XI: Kartenabbildungen, Grafiken und regionale Statistik, Dessau-RoSlau.

Builtjes, P./Hendriks, E. etal. (2011b): Erfassung, Prognose und Bewertung von Stoffeintrdagen und ihren
Wirkungen in Deutschland. Zusammenfassender Abschlussbericht. Dessau-RoSlau.

Bundesamt fiir Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL) (2013): Absatz an Pflanzenschutzmit-
teln in der Bundesrepublik Deutschland. Ergebnisse der Meldungen gemaéf § 64 Pflanzenschutzgesetz
fiir das Jahr 2012.

Bundesministerium fiir Erndhrung Landwirtschaft und Verbraucherschutz (BMELV) (2008): Nationaler
Aktionsplan zur nachhaltigen Anwendung von Pflanzenschutzmitteln. Risikominderung im Pflanzen-
schutz. Weniger Risiko — mehr Vertrauen.

Bundesministerium fiir Umwelt Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU) (2008): Grundwasser in
Deutschland. http://www.umwe ltbundesamt.de/publikationen/grundwasser-in-deutschland (abgeru-
fen 12.06.2012)

Bundesministerium fiir Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit und Bundesamt fiir Naturschutz
(2009): Auenzustandsbericht. Flussauen in Deutschland, Berlin.

Creutz, G. (1987): Geheimnisse des Vogelzuges, A.Ziemsen, Wittenberg.

Deutscher Jagdschutzverband e.V. (2013): Fakten statt Vorurteile. Behauptungen von Jagdgegnern - und
was richtig ist.

46


http://www.umweltbundesamt.de/publikationen/grundwasser-in-deutschland

Lebensraumkorridore - endgiiltiger Abschlussbericht

Ehlert, T./Neukirchen, B. (2012): Zustand und Schutz der Flussauen in Deutschland, Natur und Landschaft
4:161-197.

Ellwanger, G./Finck, P./Riecken, U./Schréder, E. (2012): Gefdhrdungssituation von Lebensrdumen und
Arten der Gewdsser und Auen in Deutschland, Natur und Landschaft 4: 150-155.

Garniel, A./Daunicht, W. et al.: (2007): VOogel und Verkehrsldrm. Quantifizierung und Bewdltigung ent
scheidungserheblicher Auswirkungen von Verkehrsldrm auf die Avifauna. Schlussbericht. FuE-Vor-
haben 02.237/2003/LR des Bundesministeriums fiir Verkehr, Bau- und Stadtentwicklung. Bonn, Kiel.

Garniel, A./Mierwald, U. (2010): Arbeitshilfe Vogel und Straenverkehr. Schlussbericht zum Forschungs-
projekt FE 02.286/2007/LRB der Bundesanstalt fiir StraBenwesen: ,Entwicklung eines Handlungsleit-
fadens fir Vermeidung und Kompensation verkehrsbedingter Wirkungen auf die Avifauna“.

Geiger, F./Bengtsson, ]. et al. (2010): Persistentnegative effects of pesticides on biodiversity and biological
control potential on European farmland, Basic and Applied Ecology 11 (2): 97-105.

Georgii, B.(2001): Auswirkungen von Freizeitaktivititen und Jagd auf Wildtiere, Laufener Seminarbei-
trdge 1: 37-47.

Gniffke, P.(2011): Nationale Trendtabellen fiir die Deutsche Berichterstattung atmosphérischer Emissio-
nen 1990-2009, Dessau.

Hinel, K./Reck, H. (2010): Bundesweite Priorititen zur Wiedervernetzung von Okosystemen: Die Uber-
windung straBenbedingter Barrieren, Naturschutz und Biologische Vielfalt, Heft 108.

Henrichfreise, A. (2001): Zur Problematik von Stauhaltungen unter besonderer Beriicksichtigung der
Saale, Nova Acta Leopoldina NF 84 Nr. 319: 149-156.

Heinrichs, E./[Kumsteller, F. etal.:. (2011): Larmbilanz 2010. Untersuchung der Entscheidungskriterien
fur festzulegende LarmminderungsmaBnahmen in Larmaktionsplanen nach der Umgebungslarm-
richtlinie 2002/49/EG. Im Auftrag des Umweltbundesamtes, FKZ 3709 55 148.

Herrmann, M. (2001): Larmwirkung auf frei lebende Sdugetiere — Spielrdume und Grenzen der Anpas-
sungsfahigkeit. In: Reck, H.: Ldrm und Landschaft. Angewandte Landschaftsékologie Heft 44, Bundes-
amt Fur Naturschutz, 41-69.

Hotz, Th./Bontadina, F.(2007): Okologische Auswirkungen kiinstlicher Beleuchtung.
http://www.helldunkel.ch/inhal t. html.

Hiippop, 0. (1995): Stérungsbewertung anhand physiologischer Parameter. Der ornithologische Beobach-
ter 92 (3): 257-267.

Job-Hoben, B./Piitsch, M./Erdmann, K.-H. (2009): Naturschutz und Freizeitnutzung - Trends und Perspek-
tiven. In: Bundesamt Fur Naturschutz: ,Wenn sich alle in der Natur erholen, wo erholt sich dann die
Natur?“ Naturschutz, Freizeitnutzung, Erholungsvorsorge und Sport — gestern, heute, morgen,
305-316.

Kempf, N./Hiippop, O. (1998): Wie wirken Flugzeug auf V6gel? Eine bewertende Ubersicht, Naturschutz
und Landschaftsplanung 30 (1): 17-28.

Kempf, N./Hippop, O. (1995): Behaviour of meadowbirds towards aircrafts close to an airport, Wader
Study Group Bull., 76: 21.

47



Lebensraumkorridore - endgiiltiger Abschlussbericht

Koch, C./Wilke, B-M. (1998): Wirkung von ausgewdhlten PAK, PCB und Schwermetallen auf Bodenmik-
roorganismen. Tagungsband der Fachtagung: ,Mobilitdt und Wirkung von Schadstoffen in urbanen
Boden®. http://www.berliner-rieselfelder.de/materialien/h26p142-151.pdf (abgerufen am
05.06.2012).

Kuttler, W. (2004): Stadtklima, Teil 1: Grundziige und Ursachen, Umweltwissenschaften und Schadstoff-
forschung - Zeitschrift fir Umweltchemie und Okotoxikologie 16 (3): 187-199.

Larkin, R P./Frase, B. A. (1988): Circular paths of birds flying near a broadcasting tower in cloud, J.
Comp. Psychol. 102 (1): 90-93.

Mallach, N. (2001): Wer macht unsere Wildtiere so scheu? - Brauchen wir bessere Jagdstrategien oder
andere MaBnahmen? Zusammenfassung der Ergebnisse der Fachtagung vom 20.-21. September 1999
in Pullach bei Miinchen, Laufener Seminarbeitrdge 1: 8-9.

Mills, G./Pleijel, H. et al.: (2011): Chapter 3: Mapping Critial Levels for Vegetation. In: Umweltbundesamt:
Manual on Methodologies and Criteria for Modelling and Mapping Critical Loads & Levels and Air
Pollution Effects, Risks and Trends.

Ministerium fiir Landwirtschaft Umwelt und ldndliche Rdume des Landes Schleswig-Holstein (MLUR)
(2011): Arten- und Naturschutz bei der Gewédsserunterhaltung, http://www.schleswig-holtein.de/
MELUR/DE/Service/Broschueren/Umwe It/pdf/ArtenNaturschutzGewaesserunterhaltung_blob=
publicationFile.pdf

Moen, A. N. (1973): Wildlife Ecology, Freemann, San Francisco.

Nagel, H.-D./Gregor, H.-D. (1999): Okologische Belastungsgrenzen Critical Loads & Levels. Ein internatio-
nales Konzept fiir die Luftreinhaltepolitik, Berlin, Heidelberg.

Pan Germany (2010): Auswirkungen chemisch-synthetischer Pestizide auf die biologische Vielfalt,
Hamburg, http://www.pan-germany.org/download/biodiversitaet/Auswirkungen_chemisch-
synthetischer_Pestizide.pdf (abgerufen am 05.06.2012).

Reck, H./Hénel, K./JeBberger, ]./Lorenzen, D. (2008): UZVR, UFR + Biologische Vielfalt. Landschafts- und
Zerschneidungsanalysen als Grundlage fiir die rdumliche Umweltplanung, Naturschutz und Biologi-
sche Vielfalt, Heft 62.

Reck, H./Rassmus, ]. et al.: (2001): Auswirkungen von Ldrm und Planungsinstrumente des Naturschutzes.
Ergebnisse einer Fachtagung - ein Uberblick, Naturschutz und Landschaftsplanung 33/5: 145-149.

Reichholf, J. H. (2001): Storungsdkologie: Ursachen und Wirkungen von Stérungen, Laufener Seminar-
beitrdge 1: 11-16.

Rich, C./Longcore, T. (2006): Ecological Consequences of Artificial Night Lighting, Island Press, Wash-
ington.

Riecken, U./Finck, P. et al. (2010): Ursachen der Gefdhrdung von Biotoptypen in Deutschland, Natur und
Landschaft 85 (5): 181-186.

Riecken, U./Finck, P. et al.: (2006): Rote Liste der gefédhrdeten Biotoptypen Deutschlands. Zweite fortge-
schriebene Fassung 2006, Bonn-Bad Godesberg.

Schmiedel, J. (2001): Auswirkungen kiinstlicher Beleuchtung auf die Tierwelt - ein Uberblick. In: Schrif-
tenreihe Landschaftspflege Naturschutz, Bundesamt fiir Naturschutz, Bonn (67): 19-51.

48


http://www.berliner-rieselfelder.de/materialien/h26p142-151.pdf
http://www.schleswig-holtein.de/MELUR/DE/Service/Broschueren/Umwelt/pdf/ArtenNaturschutz
http://www.schleswig-holtein.de/MELUR/DE/Service/Broschueren/Umwelt/pdf/ArtenNaturschutz
http://www.pan-germany.org/download/biodiversitaet/Auswirkungen_chemisch-synthetischer_Pestizide.pdf
http://www.pan-germany.org/download/biodiversitaet/Auswirkungen_chemisch-synthetischer_Pestizide.pdf

Lebensraumkorridore - endgiiltiger Abschlussbericht

Statistisches Bundesamt (2010): Land- und Forstwirtschaft, Fischerei. Bodenfldche nach Art der tatsdch-
lichen Nutzung. Fachserie 3, Reihe 5.1, Wiesbaden.

Statistisches Bundesamt (2012): Nachhaltige Entwicklung in Deutschland. Indikatorenbericht 2012,
Wiesbaden.

Umweltbundesamt (UBA) (2011): Daten zur Umwelt. Ausgabe 2011. Umwelt und Landwirtschaft,
http://www.umwel tdaten.de/p ublikationen /fp df-1/4056.p df.

Umweltbundesamt (UBA) (2010): Umweltbewusstsein in Deutschland 2010. Ergebnisse einer reprédsenta-
tiven Bevolkerungsumfrage, http://www.umweltbundesamt.de/publikationen/ umweltbewusstsein-in-
deutschland-2010.pdf (abgerufen am 23.01.2012)

Umweltbundesamt (UBA) (2009): Entwicklung der Luftqualitét in Deutschland. Dessau-RoBlau.

Umweltbundesamt (UBA) (2004): Hintergrundpapier: Fldchenverbrauch, ein Umweltproblem mit wirt-
schaftlichen Folgen, http://www.umwe ltdaten. de/uba-info-presse/hintergrund/flaechenverbrauch.pdf
(abgerufen am 15.05.2012).

49


http://www.umweltbundesamt.de/publikationen/umweltbewusstsein-in-deutschland-2010.pdf
http://www.umweltbundesamt.de/publikationen/umweltbewusstsein-in-deutschland-2010.pdf
http://www.umweltdaten.de/uba-info-presse/hintergrund/flaechenverbrauch.pdf

	Titelseiten_Lebensraumkorridor_Anlage_I
	Impressum

	141210_UBA_LRK-endgültiger-Abschlussbericht_Anlagenband-Anlage I_Gefährdungsfaktoren
	Abbildungsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis
	Abkürzungen
	1 Einleitung
	2 Darstellung potenzieller Gefährdungsfaktoren
	3 Prüfung der Gefährdungsfaktoren auf ihre Relevanz für die Lebensraumkorridore
	3.1 Flächenverlust/Flächennutzung
	3.1.1 Versiegelung
	3.1.2 Unangepasste Nutzung und Nutzungsaufgabe
	3.1.3 Zerschneidung

	3.2 Veränderungen des Wasserhaushalts
	3.2.1 Entwässerung
	3.2.2 Grundwasserentnahmen
	3.2.3 Abflussregulierungen, Gewässerausbau und Gewässerunterhaltung

	3.3 Schadstoff- und Nährstoffeinträge
	3.3.1 Schwefeldioxid (SO2)
	Belastungssituation in Deutschland
	Relevanzprüfung anhand von Beurteilungswerten

	3.3.2 Stickstoff
	Aktuelle Belastungssituation in Deutschland
	Stickstoffoxide
	Ammoniak
	Stickstoffdeposition

	Relevanzprüfung anhand von Beurteilungswerten
	Stickstoffoxide
	Ammoniak
	Stickstoffdeposition


	3.3.3 Düngemittel
	3.3.4 Pestizide
	Mögliche Wirkungen auf Tier- und Pflanzenarten
	Gesetzliche Regelungen zum Einsatz von Pestiziden
	Belastungssituation in Deutschland
	Bewertung der Relevanz


	3.4 Störungen
	3.4.1 Lärm
	Belastungssituation in Deutschland

	3.4.2 Licht
	3.4.3 Beunruhigung
	Freizeitnutzung und Sport
	Jagd


	3.5 Thermische Belastung
	3.6 Altlasten und Abfallentsorgung

	4 Ergebnis der Prüfung der Gefährdungsfaktoren
	5 Quellenverzeichnis


